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Reichs Vereinsgeſetz und Enteignungs

Vorlage.
Gewiſſe, den Alldeutſchen naheſtehende konſer

vative Organe beſitzen die Unverfrorenheit, zu
behaupten, daß die Freiſinnigen als Mitglieder
der Blockparteien ſchon gewiſſermaßen eine morgliſche
Verpflichtung hätten, für die die nicht
deutſchen Nationalitäten auf das Schwerſte
benachteiligten Beſtimmungen des Reichs Vereins
geſetzes zu ſtimmen. Es heißt zwar jetzt, daß dieſe
Ausnahme uns ſich nur gegen die Polen
richten er daß die Dänen, Littauer, Elſaß-inger c. davurch mich betroffe n werden ſollen.

an n wü irre aber gerade der odiöſe Charakter

Ausnahmerechts nur noch ſchärfer hervortret nn
halb der freiſtnnigen Parteien beſteht, wie wir noch
mals betonen möchten, darüber vollſtan dige Ueber

einſtimmung, daß ein mit einer irgendwie e
Ausnahmebeſti belaſtetes Geſetz von ihnena Umine abgelehnt wird. Dieſer zedhſigt chen

Stellungnahme geben auch die führenden Organe de
Polkspartei im Reiche entſchiedenen Ausdruck. So
ſchreibt z. B. die „Bresl. Ztg.

„Wenn das neue Reichsvereinsgeſetz eine Beſtim
mung enthalten wird, nach der in öffentlichen Ver
ſammlun zem anders als deutſch nur mit poltzeilicher

Erlaubnis ſoll verhandelt werden dürfen, ſo wirddas e ſ ſchwere Belaſtung der Block
politik bedeuten, daß wir an ein Gelingen
einſtweilen nicht glauben möchten.“

Genau ebenſo liegt die Sache mit der
planten Enteignungsvorlage, für vie nach
Anſicht chauviniſtiſcher Blätter die Freiſinnigen nun
mehr ebenfalls „aus nationalen Rückſtchten“ ſtimmen
müßten. Die volksparteiliche Königsberger „Hart.
Ztg.“ ſchreibt in dieſer Beziehung zutreffend:

„So ſoll alſo der verhängnisvolle Schritt
verſucht werden! Wir hoffen beſtimmt, daß die
Regierung ihre „unerläßliche Vorbedingung“ im
Parlament nicht durchdrücken wird. Das
Zentrum wird als Polenfreund sans phrase da
gegen ſtimmen, die Freiſinnigen werden das
gleiche tun.“

Allerdings wird die Regierung mit der Ent
eignungsvorlage noch weniger Glück haben als mit
der Sprachenklauſel im Reichsvereinsgeſetz, da bei dem
preußiſchen Ausnahmegeſetz ja nicht einmal die
Konſervativen mitmachen wollen, wie die jüngſte
parteioffizielle Auslaſſung der „Konſ. Corr.“ klar er
kennen läßt. Wie ſehr man ſich aber gerade in ſolchen
Fragen davor hüten ſoll, den Gegnern die nationale
Geſinnung abzuſprechen, lehrt der Umſtand, daß nach
dieſer Kundgebung der „Konſ. Corr.“ jetzt ſelbſt den
Konſervativen die nationale Geſinnung
von der ultrachauviniſtiſchen „Tägl. Rundſchau“ ab
geſprochen wird. So mußte es kommen, vielleicht
ziehen die Konſervativen daraus die Lehre, in Zukunft
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Eszialdemokretiſche Verleumdungskunſt.

Der „Vorwärts“ hat in voriger Woche eine
Agitationsnummer in ganz Berlin verbreitet,
die mit Nr. 1 bezeichnet iſt, der alſo noch weitere
folgen werden. Zweck der Uebung iſt, den Leſern
darzutun, daß es nur eine einzige ſeligmachende
Partei gibt, nämlich die ſozialdemokratiſche, und daß
man dem Untergang der Welt nur durch ein
Abonnement auf den „Vorwärts“ vorbeugt. Die
Reklame wendet ſich ungeniert an das ganze werk
tätige Volk, nicht nur an die Arbeiter, ſondern auch
an die Angeſtellten und Kleingewerbetreibenden, obwohl

in der ſozialdemokratiſchen Preſſe eben noch die
Privatangeſtellten als „Stehkragenprole-tarier“ verhöhnt und herabgeſetzt wurden und ob

wohl bekannt iſt, daß der Sozialismus in erſter
Reibe den gewerbtätigen Mittelſtand für reif zur
Vernichtung hält und ihn danach behandelt. Als die
große Aufgabe“ der ſozialdemokratiſchen Preſſe, und
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insbeſondere des „Vorwärts“ wird bezeichnet, über
die Taten der Herrſchenden und die Leiter und Lenker
der Ausgebeuteten „wahrheitsgemäß“ zu unter
richten und den Ausgebeuteten „den Weg aus dieſem
Wirrſal des Jammers und des Elends zu zeigen“.
Wie groß die Wahrheitsliebe des „Vorw.“ aber iſt,
ergibt ſich gleich aus folgenden Sätzen, namentlich
aus den heftigen und durch nichts begründeten An
griffen gegen ven Freiſinn. Da heißt
es z. B.

Der preußiſche Freiſinn rüſtet zum Verrat
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Dem Freiſtnn wird inſtnuiert, daß er hierzu ſchweige,
weil er nicht vom Zentrum aus d der Poſition der
Regierungepartei verdrängt werden wolle Jn dieſem

Tone geht es weiter. Die neuen Reichsſteuern
kennt der „Vorwärts“ ebenfalls ſchon ganz genau:
ſie werden auf Bier und Tabak gelegt werden.
Der Freiſinn muß auch bei dieſer Gelegenheit ange
griffen werden er ſei „nur mit halbem Herzen“
für direkte Reichsſteuern. Es wird ſchwer ſein,
mehr Unwahrheit auf einer Zeitungsſeite zu
ſammenzubringen, als es hier in der Abonnements
aufforderung des wahrheitsliebenden „Vorwärts“
geſchieht.

Haager Konferenz.
Wie wir bereits berichteten, iſt die Friedenskonferenz

am Freitag nachmittag geſchloſſen worden. Bei dieſer
Gelegenheit wurden noch viel Abſchieds- und Dank-
reden gehalten, die ausführlich wiederzugeben nicht
lohnt, da ſie ſämtlich nur die üblichen Floskeln ent
hielten. Auf einen ziemlich reſtgnierten Ton geſtimmt

war die Schlußrede des ruſſiſchen erſten
Delegierten Nelidow, des Vorſitzenden der Kon
ferenz. Nelidow ſagte u. a.

„Die höheren Geſichtspunkte der Menſchlichkeit dürfen wohl
als Richtſchnur dienen, es darf aber nicht überſehen werden,
daß die Ziele derer, die an der Spitze der Regierung ſtehen
oder die Staatsintereſſen wahrzunehmen haben, oftmals ganz
entgegengeſetzt ſind. Die Konferenz hat verſucht, dieſe mit den

theoretiſchen Forderungen von Recht und Gerechtigkeit in Ein
klang zu bringen. Der Erfolg der Konferenz in be
zug auf Mittel und Wege, Konflikte aus der
wer zu ſchaffen, iſt nicht allzu bedeutend ge
weſen. Zeit und Erfahrung fehlten. Die Projekte eines
obligatoriſchen Schiedsgerichtsverfahrens und
die Einſetzung eines obligatoriſchen Schieds-
gerichtshofes ſind in bezug auf ihre Verwirk-
lichung auf unüberwindliche Schwierigkeiten
geſtoßen. Das Oberpriſengericht wird ein blei
bendes Denkmal für dieſe Konferenz bilden. Jndeſſen iſtdie Arbeit der erſten Kommiſſion keine verlorene. Die Zeit

wird kommen, wo ſich zeigen wird, daß das gewiſſenhafte und
gründli che Studium dieſer Fragen durch die gegenwärtige
Konferenz Fortſchritte gezeitigt hat in der genauen Erkenntnis
der gegenſeitigen Jntereſſen und Bedürfniſſe und in der Her
ſtellung vielfacher Beziehungen, die eine moraliſche und ma
terielle Solidarität ſchaffen, die immer mehr und mehr kriege
riſchen Unternehmungen widerſtrebt. Es iſt das erſte Mal,
daß Vertreter aller als ſolcher anerkannten Staaten zuſammen
gekommen ſind zur Beſprechung der Intereſſen der geſamten
Menſchheit. Die Mitarbeit des lateiniſchen Ame
rikas brachte uns neues ſchätzbares Material, deſſen
Wert bis dahin ungenügend bekannt war. Die Vertretervon Zentral und Mittelamertta hatten Gelegenheit, die

Der Schluß der Haac

34. Jahrg.
innere Lage und die gegenſeitigen Beziehungen der euro
päiſchen Staaten näher kennen zu lernen, welche von denen
der neuen Welt verſchiedene politiſche Bedingungen aufweiſen
Es muß der Vorwurf zurückgewieſen werden, die Konferenz
habe nichts für die Erhaltung des Friedens und die Aus
breitung der Solidarität unter den Menſchen getan. Die
Völker müſſen zweifellos ſich lieben und ſchätzen lernen. Die
Tätigkeit der Preſſe, die über die Arbeiten der Kon
ferenz auf dem Laufenden erhalten iſt, zu würdigen iſt es
noch zu früh. Für eine ſolche Würdigung iſt es Zeit, wenn
die Konferenz länger hinter uns liegt und eine objektivere
Beurteilung findet. Die wahren Freunde des Friedens und
der Entwicklung der Menſchlichkeit werden die Bemühungen
zu ſchätzen wiſſen, den Entgleiſungen einer gewiſſen Preſſe
Einhalt zu tun, die die Nationen gegeneinander zu erregen
trachtet, Haß ſät und geringfügige politiſche Vorfälle auf
bauſcht. Die Konferenz hat ihr Beſtes aufgeboten, aber es
iſt unmöglich alles zu erreichen. Diejenigen, die nach uns
kommen, werden das, was wir vorbereltet haben, zur Ent
faltung bringen. Die Konferenz wird einen Markſtein
in der Geſchichte der Menſchlichkeit bilden ſie
trug einen weltumſpannenden Charakter, indem ſie die Dele
gierten der ganzen Welt angeſichts des Fortſchritts Hand in
Hand gehen ließ. Ich bet chte es als eine Ehre, in dieſer

ung den Vorſitz gefüh m haben, als die Krönungeines langen Lebens, Zletich und z ie Eintracht,
die in dieſen vier Monaten geherrſcht Nelidow ſprach
zum Schluß allen ſeinen Mitarbeitern Dank aus und ſchlug
vor, an die Königin der Niederlande ein Danktelegramm zu
ſenden, desgleichen an deu J ſtbenten Rooſevelt

c en
Politis sche Ceversan Ueber das Befinden

des Kaiſers von Oeſterreich brachte das amt
liche Delegraphenburegn am Sonnabend vormittag
folgendes Bulletitr Das Befinden des Kaiſers war
in der Nacht gut, der Huſten iſt gering geweſen.
Auch Sonnabend früh hat ſich kein Fieber eingeſtellt.
Der Kräftezuſtand ift verhältniemastg befriedigend.
Eine weitere Meldung aus derſelben Quelle lautet:er Kaiſer verbrachte vie Nacht zum Sonnabend

beſſer als alle früheren ſeit Wochenfriſt, fühlte ſich
früh durch guten Schlaf gekräftigt und arbeitete
vormittags. Subjektives Befinden und Stimmung
ſind ſehr gut. Mit Soldatenmißhandlungen
in der öſterreichiſchen Armee beſchäftigte ſich
am Freitag das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus.
Der Sozialdemokrat Reſel begründete einen
Dringlichkeisantrag betreffend die Be
gnadigung zweier wegen Mißhandlung
von Soldaten verurteilte Unteroffi-
ziere ſowie wegen Regelung des Beſchwervde
rechts der Mannſchaften. Er betonte, daß
die Begnadigung dieſer Unteroffiziere bereits erfolgt
war, als der Landesverteidigungsminiſter in ſeiner
früheren Beantwortung der Interpellation ihre Ver
urteilung mitteilte, und daß die Rückverſetzung der
Begnadigten den Selbſtmord noch eines Soldaten zur
Folge gehabt habe. Der Landesverteidigungs-
miniſter ſtellte feſt, daß die Begnadigung auf Grund
der gerichtsherrlichen Rechte von dem Stadtkomman
danten vollzogen worden ſei. Nach Bekanntwerden
der Begnadigung, welche der erforderlichen rechtlichen
Gründe in ausreichendem Maße entbehrt hätte, ſeien
ſofort entſprechende Verfügungen zur Vermei-
dung ähnlicher Vorkommniſſe getroffen
worden. Ferner ſei eine Verfügung erlaſſen, nach
welcher die wegen Verletzung der Dienſtvorſchriften
gerichtlich verurteilten Unteroffiziere nach Verbüßung
ihrer Strafe verſetzt werden müſſen. Eine Aenderung
des Beſchwerderechts bilde ſeit langem einen Gegenſtand
der Beratungen im Reichskriegsminiſterium. Endlich
teilte der Miniſter mit, daß weder ihm noch dem Kriegs
miniſter bei der damaligen Beantwortung der Jnter
pellation die Begnadigung bekannt geweſen wäre, da
Begnadigungen amtlich nicht zur Kenntnis
der Miniſterien gelangen. Gegen die abfällige
Bemerkung des Abgeordneten Reſel über den in der
Armee herrſchenden Geiſt bemerkte der Miniſter, er
ſei ſeit 40 Jahren Soldat und habe in allen Teilen
der Monarchie Gelegenheit gehabt wahrzunehmen, daß
der Geiſt der Soldaten ein vorzüglicher ſei und gott
lob auch bleiben werde. Die Rede des Miniſters
wurde wiederholt von lärmenden Proteſtrufen
unterbrochen. Die Debatte verlief ſehr erregt. Der



Sozialdemokrat Schuhmeier ſchloß ſeine Rede
mit dem Ruf: „Abzug Landesverteidigungsminifſter!“
in den die Sozialdemokraten ſtürmiſch einſtimmten.
Der Dringlichkeitsantrag wurde ſchließlich ein
ſtimmig angenommen. Das Haus lehnte nach
kurzer Debatte den Dringlichkeitsantrag Klofac ab, in
dem verlangt wird, daß der Wehrausſchuß mit den
mißhandelten Soldaten direkt in Verbindung trete oder
deren Vorladung vor den Ausſchuß veranlaſſe. Die
nächſte Sitzung ſindet am Dienstag ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſteht die erſte Leſung des Ausgleiches
mit Ungarn.

Jtalien. An dem Generalſtreik, den die
Sozialdemokraten neulich in einigen Städten Ober
italiens inſzenierten, haben ſich auch einige Eiſen
bahner beteiligt, die dafür nach Gebühr beſtraft
worden ſind. Nach dem „Popolo Romano“ erſtrecken
ſich die von dem Verwaltungsrat der Staatsbahnen
getroffenen Maßnahmen auf die Entlaſſung von
etwa 15 Rädelsführern und auf leichtere
Strafen für mehr als 3000 Eiſenbahner.
Die Eiſenbahner drohten nunmehr mit der Proklamierung
eines großen Eiſenbahnerſtreiks, obwohl ſie damit
früher bös hereingefallen ſtnd. Auch diesmal dürfte
es ihnen nicht anders ergehen. Der Eiſenbahndienſt
wickelte ſich am Freitag in regelmäßiger Weiſe ab.
Sämtliche Blätter raten dem Eiſenbahnperſonal, nicht

in den Ausſtand zu treten. „Popolo Romano“
glaubt, der Ausſtand werde nicht eintreten, weil die
öffentliche Meinung des ganzen Landes gegen ihn
ſei, und weil die Regierung und die Direktion der
Staatsbahnen gegen jede Eventualität gerüſtet ſein.

Nach der „Tribung“ antworteten von 72
Sektionen des Eiſenbahnſyndikats 50, und hiervon
erklärten ſich 22 gegen den Ausſtand. Der Mai
länder „Secolo“, das Organ der radikalen Partei,
bedeutet dem Eiſenbahnperſonal, daß der Ausſtand
ein koloſſales Fiasko erleben würde.

Rußland. Wie die dritte ruſſiſche
Reichsduma ausſehen wird, weiß nach dem
Ausgang der Wahlmännerwahlen noch kein Menſch
genau, auch die Regierung weiß es nicht. Bedauerlich
iſt aber, daß die gemäßigten bürgerlichen Parteien ſich
nicht einigen können. So wird aus Moskau vom
Freitag gemeldet: Jn einer Sitzung des Zentral-
komitees der Oktobriften wurde die Frage eines Wahl
bündniſſes mit der Kadettenpartei in verneinendem

inne entſchieden.

Dänemark. Zur auswärtigen Politik
Dänemarks erklärt im Folkething Miniſter
präſident Chriſtenſen, er hoffe, daß die Ver
teidigungekommiſſton bald ihren Bericht abgeben werde,
aber er habe keinerlei Macht oder Befugnis, dies zu
beſchleunigen. Dem Miniſter des Aeußern ſei vor
geworfen, daß er am Donnerstag davon geſprochen
habe, Dänemark müßte ſeine Selbſtändigkeit behaupten

und ſeine Handlungsfreiheit bewahren. Da der
Miniſter des Aeußern im Namen der Regierung ge
ſprochen habe, ſo ſtellte er, der Miniſterpräſtdent, feſt,
daß die von dem Miniſter gebrauchten Worte gerade
die ſeien, die geſagt werden follten, weil man im
Sommer die Regierung beſchuldigt habe, Schritte
getan zu haben, durch welche die neutrale Stellung
Dänemarks verletzt und ſeine Handlungefreiheit ge
ſchwächt ſei. Hierauf ſei die einzige Antwort gerade
die, daß Dänemark ſeine Handlungsfreiheit gewahrt
wiſſen wolle. Handlungsfreiheit müſſe jeder Staat
haben, aber ſte könne mißbraucht werden, wie es ge
ſchehe, wenn man hier das Wort Handlungsfreiheit
mit dem Begriff „Allianzen ſchließen“ habe in Ver
bindung bringen wollen. Dies ſei nicht die Abſicht
der Regierung, ſondern ihre Abſicht ſei, unter allen
Verhälniſſen, was auch geſchehen möge, die
Neutralität zu bewahren.

Serbien. Die ſerbiſche Skupſchting iſt am
Sonnabend ſchon wieder, und zwar gleich bis zum
4. Dezember vertagt worden, nachdem ſie eben erſt
zuſammengetreten iſt. Schöne Zuſtände!

Engliſch Jndien. Jn Jndien herrſcht Hungers
not, wodurch die mißliche politiſche Lage ſehr ver
ſchärft wird. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus
Simla gemeldet: Oberindien bleibt tatſächlich auch
weiterhin ohne Regen, und die Ernteausſichten ſind
daher in den vereinigten Provinzen und im Punjab
Diſtrikt traurig. Weizen wird an einigen Orten zu
Notſtandspreiſen und an anderen ſogar zu noch höheren
Preiſen verkauft.

[c--„

v. Bethmann Hollweg auf dem
Arbeiterkongreß.

Unter äußerſt zahlreicher Beteiligung begannen Sonn

tag mittag im großen Saale des „Germania“
Etabliſſements in Berlin die Verhandlungen des
zweiten deutſchen Arbeiter Kongreſſes.
Es waren etwa 300 männliche und weibliche Delegierte
aus allen Teilen Deutſchlands erſchienen. Mit Bei
fall begrüßt wurde das Erſcheinen des Staatsſekretärs
v. BethmannHollweg, der in Begleitung des Miniſterial
direktors Casper und des Geh. Oberregierungsrats
Dr. Koch gekommen war.

Arbeiterſekretaär Abg. Franz Behrens Eſſen er
öffnete die Verſammlung mit einer längeren Be
grüßungsrede. Es nahm ſodann das Wort Staats
ſekretär v. Bethmann- Hollweg der etwa
folgendes ausführte: Es iſt natürlich und vollberechtigt,
daß Arbeiter ſich zu Vereinigungen zuſammentun,
weil der einzelne in dem wirtſchaftlichen Gitriebe
unſerer Zeit ſchwerer zu ſeinem Rechte kommt als
die geſchloſſene Vereinigung es iſt natürlich und
berechtigt, daß ſolche Arbeitervereinigungen ihre Auf
gabe nicht darin erblicken, die Geſchäfte anderer zu
beſorgen, ſondern daß ſte ihre, der Arbeiter, Wünſche
vorbringen, daß ſie mit allen Mitteln die wirtſchaft
liche, ſoziale und ſittliche Wohlfahrt des Arbeiter
ſtandes zu heben ſuchen. Wir Menſchen, wir alle,
welchem Stande wir auch angehören mögen, unter
liegen leicht der Gefahr, Macht, die wir erlangt haben,
zum Nachteil anderer auszunutzen. Sie wiſſen ſelbſt
am beſten, wie Terrorismus, von welcher Seite
er auch kommen möge, nicht nur den moralischen
Halt des Menſchen vernichtet, ſondern auch ganz
wirtſchaftliche Exiſtenzen zu zertrümmern imſtande iſt.
Meine Herren, es handelt ſich darum, daß Sie unter Feſt
halten am Vaterland, an der Treue zu Kaiſer und Reich
und an der von den Vätern überkommenen Religion

für die Beſſerung der ſozialen Lage ver
Arbeiter entſchloſſen, aber gemeinſam mit den
anderen Gliebern unſeres deutſchen Volkes
zuſammenarbeiten wollen, daß Sie dieſes Programm
immer feſter ausgeſtalten und bei ihm ausharren, un
bekümmert um die Werbungen und Lockungen von
links her Jch wüßte kaum eine größere Aufgabe
der Gegenwart als diejenige, die mächtige Arbeiter
bewegung unſerer Tage einzuordnen in die beſtehende
Geſellſchaft. Wenn Sie ſich dieſer Aufgabe hingeben,
dann ſorgen Sie nicht nur für Jhr wirtſchaftliches
Gedeihen, für Jhre ſteigende Teilnahme an den Er
rungenſchaften der Kultur, am politiſchen Leben,
ſondern dann leiſten Sie dem Vaterlande, deſſen
Kinder wir doch alle ſind, den größten Dienſt. Die
Art unſerer zukünftigen Entwicklung wird davon ab
hängen, ob die deutſche Arbeiterſchaft gewillt iſt, auf
dieſen Boden zu treten. Und nun werden Sie mir
einwerfen, daß Sie dieſe Aufgabe nur löſen können,
wenn Sie auf Gegenſeitigkeit rechnen dürfen
Gewiß, meine Herren, Gegenſeitigkeit auf beiden, auf
allen Seiten. Ehrlicher Wille, ſich gegenſeitig zu
verſtehen, ehrlicher Wille, die berechtigten Forderungen

des anderen anzuerkennen, ehrlicher Wille, die
eigenen Wünſche dem großen Ganzen anzupaſſen.
Nur wenn ſolcher Wille bei der Arbeiterſchaft und
den Unternehmern in gleicher Weiſe lebt und ſich
betätigt, nur dann kann die Arbeit von Erfolg ſein.
Und ich füge hinzu, die Arbeit würde trotzdem ver
geblich bleiben, wenn nicht auch die Staatsgewalt
ſolchen ehrlichen Willen, wo immer er vorhanden iſt,
tatkräftig unterſtützt, alles aber, was ihm zuwider
handelt, mit Entſchiedenheit bekämpft Wie Jhnen
bekannt, beſchäftigt ſich der Bundesrat mit dem Ent
wurfe zu einem Reichsvereinsgeſetz und mit einer noch
vom Grafen Poſadowsly ausgearbeiteten Novelle zur
Gewerbeordnung, welche u. a. wichtige Beſtimmungen
über die Dauer der Frauenarbeit und über die Heim-
arbeit enthält. An einem Geſetzentwurf über die Ar
beitekammern, den ich vorfand, wird ununterbrochen
weitergearbeitet. Jch hoffe, daß er noch in dieſem
Winter feſte Geſtalt annehmen wird. Alles das ſind
Fragen, die Sie fortgeſetzt beſchäftigt haben und noch
beſchäftigen. Jch richte an Sie die Bitte, daß Sie
in Jhrer geſamten Wirkſamkeit mit derſelben Energie,
mit der Sie für das Wohl jedes einzelnen aus dem
von Jhnen vertretenen Stande antreten, auch das
Wohl unſeres Geſamtvatexlandes dienen möchten.
(Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.)

Nach Begrüßung des Kongreſſes durch die Vertreter
verſchiebener politiſcher Parteien wurde auf Antrag des
Abg. Behrens eine Huldigungsdepeſche an den
Kaiſer einſtimmig angenommen.

Deutschlan d-
Berlin, 21. Okt. Der Kaiſer hörte Sonn

abend vormittag die Vorträge des Stellvertreters des
Chefs des Militärkabinetts, Generals v. Oertzen, des
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts Admirals
v. Tirpitz, und des Chefs des Marinekabinetts,
Admirals v. Müller. Nachmittags nahm der
Kaiſer an einer ParforceJagd in Döberitz teil,
die nach einem Galopp von 30 Minuten mit dem
Halali am Haſenheidenberg endete. Der Kaiſer
kehrte im Automobil nach Berlin zurück. Sonntag
vormittag nahmen die Majeſtäten, die anweſenden
Mitglieder der kaiſerlichen Familie und Prinz und
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen mit ihren
Söhnen an dem Gottesdienſte im Dom teil.

(Die Vorlage über die Aufbeſſerung
der Beamtenbeſoldungen) und der Wohnungs
geldzuſchüſſe wird bis zum Wiederzuſammentritt des
Reichstages nicht fertig geſtellt ſein können die ver
bündeten Regierungen legen jedoch, wie die „Kreuz
zeitung“ gegenüber anders lautenden Meldungen er

fährt, nach wie vor „hohen Wert“ darauf, daß auch
dieſe Entwürfe in der bevorſtehenden Seſſton vergb
ſchiedet werden. Anfang nächſten Jahres werde
die Vorlage dem Reichstage beſtimmt zugehen.

Gegen die Polenbewegung.) Der
Vorſtand der Schützengilde in Grätz, der
faſt ausſchließlich Polen angehören, erhielt, polniſchen
Blättern zufolge, von dem Regierungspräſtdenten ein
Schreiben, in dem die Forderung geſtellt wird, daß
diejenigen Mitglieder der Gilve, die gleichzeitig dem
Straſch oder einem Sokol Verein angehören,
aus der Gilde auszutreten haben.

Gebel als Amerikafahrer.) Die „Leipz.
Volksztg.“ ſchreibt: „Die Melvung über Bebels ge
plante Amerikareiſe, an der wir anfangs lebhaften
Zweifel hegten, beſtätigt ſich.“ Man beachte den
deutlichen Tadel, der in der Faſſung der Notiz liegt.

(Militäriſches.) Eine neue Feldpoſt
dienſtordnung iſt ausgearbritet worden und hat
die Genehmigung des Kaiſers erhalten. Jn ihr er
ſcheinen nach den Münchener Neueſt. Nachr.“ zum
erſten Mal auch Beſtimmungen über den Feldpoſtdienſt
bei militäriſchen Unternehmungen über See. Zur
Hebung des Unteroffizterſtandes wird an
amtlichen Stellen, wie die „Mil.-Pol. Korreſp.“ ernſt
haft mitteilt, der Vorſchag in Erwägung gezogen, den
Dienſtauszeichnungen für aktive Unteroffiziere
eine gefälligere Form zu geben, als die kleinen
blauen Schnallen bisher zeigen. Nach ſächſiſche
und bayeriſchem Muſter wird angeſtrebt, daß die
Dienſtauszeichnungsſchnallen (1., 2. und 3. Klaſſe)
in Zukunft als Medaillen und Kreuze verliehen werden.

Wenn die amtlichen Stellen wirklich weiter keine
Mittel „zur Hebung des Unterofftzierſtandes“ wiſſen,
dann können ſie uns leid tun.

(Aus den Kolonien.) Die Haupt
landungsbrücke in Lüderitzbucht iſt nach einer
Mitteilung der „DeutſchSüdweſtafrik. Ztg.“ von dem
Bohrwurm angegriffen. Damit iſt ihre Leiſtungs
fähigkeit bedenklich in Frage geſtellt, was im Hinblick
auf die von Lüderitzbucht ausgehende Eiſenbahn nach
Keetmanshoop von ſchwerwiegender Bedeutung iſt.

Militärisches.
England. Die „Luſitania“ als Militärtrans-

portſchtff. Der neue Turbinendampfer „Luſitania“ der
engliſchen Cunardlinie iſt gleich ſeinem Schweſterſchiff, der
„Mauretania“, nach genauen Plänen der Admiralität und
mit einer Staatsbeihilfe von 541/2 Millionen Mark gebaut,
die in 20 Jahren zurückzahlbar iſt und zu nur 22/4 Proz.
Zinſen auf eine Bewilligung des Parlaments hin vorgeſtreckt
wurde. An jährlichen Subſidien zahlt die britiſche Regierung
3 150 000 Mk., alſo eine Summe, die den geſamten Amor
tiſations und Zinſendienſt für das Baugeld der beiden
Schnelldampfer noch um rund 400000 Mk. überſteigt, ſo
daß die Cunardlinie, die für die Poſtbeförderung außerdem
pro Jahr faſt 19/2 Millionen Mark erhält, mit dieſen Neu
bauten keinerlei Riſiko übernommen hat. Als Hilfskreuzer
im Kriegsfalle dürften die „Luſitanig“ und „Mauretania“
wegen ihrer Größe und ſchwierigen Manöverfähigkeit wohl
weniger in Frage kommen als zum ſchnellen Trans
port ganzer Heeres abteilungen. Deutſche Marine
offiziere berechnen die Kapazität der „Luſitanig“ auf über
10 000 Mann für weite überſeeiſche Transporte und auf das
Doppelte bei Truppenſendungen nach dem Kontinent oder
nach dem Mittelländiſchen Meere. Da alle Offiziere und

wenigſtens die Hälfte der Beſatzung beſtimmungsgemäß der
Seewehr (naval reserve) angehören müſſen, ſo würde bei
Ausbruch eines Krieges die Uebernahme der beiden neuen
Cunarder durch die britiſche Heeres und Marineverwaltung
prompt und ohne die Schwterigkeiten eines Mannſchafts
wechſels von ſtatten gehen können.

S

Gerichtsverhancllungen.
Naumburg, 18. Okt. (Strafkammer.) Wegen

Kuppelei hatte ſich die Bergarbeiterswitwe Berta Hillert aus
Hohenmölſen zu verantworten. Die Sache ſtand ſchon
einmal am 19. September zur Verhandlung, und hierbei hatte
der Zeuge Kirchhof ſo verdächtig ausgeſagt, daß er ſofort wegen
Verdachts des Meineides verhaftet wurde. Heute geſteht er
auch ein, damals falſch ausgeſagt zu haben er wird ſich des
halb vor dem nächſten Schwurgericht zu verantworten haben.
Auch die Angeklagte geſtand heute ihre Schuld ein, und ſie
erhielt drei Monate Gefängnis. Die Hausbeſitzerin
Klara Weiſe aus Bad Köſen wurde wegen verſuchter Ver
leitung zum Meineid zu einem Jahre und ſechs Monaten
Zuchthaus verurteilt. Sie hatte in einem Prozeſſe wegen
Körperverletzung verſucht, einen Oebſter, obgleich dieſer von
der ganzen Sache nichts wußte, zu beſtimmen, für ſie günſtig
auszuſagen. Sie war dabei ſo weit gegangen, dem Zeugen
die Ausſage genau vorzuſchreiben mit dem beſonderen Hinzu
fügen, ja feſt bei der Ausſage zu bleiben. Der frühere
Schuhmacher, jetzt Gelegenheitsarbeiter Reinhold Apel aus
Naumburg hat am 25. November 1904 ein Schulmädchen
auf dem Wege BedraNeumark tätlich beleidigt. Seine
Strafe wurde auf zwei Monate Gefängnis feſtgeſetzt. Der
im Hoſpital in Freyburg wohnende Friedrich Hoffmann
von dort kam im Juli d. J. mit der Oebſterfrau Juſt wegen
Aufleſens von Fallobſt ins Handgemenge, wobei er mit einer
Wäſcheſtütze einige Hiebe abbekam. Nun ging Hoffmann in
ſeine Wohnung und kam mit einer Piſtole bewaffnet zurück.
Als der Streit wieder losging, ſchoß er die Frau Juſt ins
Bein. Dieſe Schießerei brachte dem 80 jährigen Angeklagten
heute zwei Monate Gefängnis ein, wovon ein Mouat als
durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt erachtet wurde.

Der landwirtſchaftliche Arbeiter Otto Kathe aus Calzen
dorf bei Mücheln war am 7. Juli zur Fahnenweihe in
Carsdorf geweſen. Auf dem Rückwege beläſtigte er in unſitt
licher Weiſe zwei Frauen, wobei der einen ein Arm aus der
Kugel gerenkt und eine Gelenkkapſel zerriſſen wurde. Seine
Strafe wurde auf drei Monate Gefängnis feſtgeſetzt, wovon
ein Monat als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt
erachtet wurde.



Beſtrafte Boykotterklärung. Der Gaſtwirt
Kerſten in Reideburg hatte der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterſchaft ſein Lokal zur Abhaltung von Verſammlungen
verweigert. Jm ſozialdemokratiſchen Halleſchen „Volksblatt
erſchien darauf eine Notiz, in der es hieß „Die Arbeiterſchaft
von Reideburg und den umliegenden Ortſchaften mag ſich alſo
merken, daß ſie bei Herrn Kerſten nicht gern geſehene Gäſte
ſind; ſie wird auch dafür ſorgen, daß Herr Kerſten nicht be
läſtigt wird. Das Bier wird unter Umſtänden ſehr
ſchnell ſauer werden.“ Das Halleſche Schöffengericht
nahm an, daß dieſe Notiz über das erlaubte Maß hinaus
gehe und beunruhigend auf das Publikum wirke. Er verurtielte
deshalb den verantwortlichen Redakteur Leopold vom Volks
blatt wegen Verübung groben Unfugs zu 50 Mark
Geldſtrafe.

Halberſtadt, 17. Okt. Das hieſige Schwur
gericht verurteilte in der heutigen Sitzung den bisher un
beſtraften 20 jährigen Schloſſer Otto Strauz aus Oſchers
leben wegen Mord verſuchs an ſeiner Geliebten Anna
Riekmüller zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus.
Der Angeklagte hatte aus Eiferſucht zwei Revolverſchüſſe auf
ſeine Braut abgegeben. Die Verhandlung fand unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Berlin, 19. Okt. Jn dem Prozeß gegen den des
Mordes an ſeiner Geliebten Michaelis angeklagten Privat
wächter Maldeck erklärten die Geſchworenen den Angeklagten
der vorſätzlichen und mit Ueberlegung ausgeführten Tötung
der Michaelis auf deren ausdrückliches Verlangen und der
Unterſchlagung ſchuldig und bewilligten mildernde Umſtände.
Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu fünf Jahren
zwei Wochen Gefängnis und rechnete ſechs Monate Unter
ſuchungshaft an.

Ungültige Polizeiverordnun g. Die für Kaſſel
erlaſſene Poltzeiverordnung vom 1. Juli 1889 droht Strafe
den Beſitzern von Hunden an, wenn ſie nicht dafür ſorgen,
daß nicht durch anhaltendes Bellen die nächtliche
Ruhe geſtört wird. Auf Grund dieſer Polizeiverordnung
wurde der Kaufmann G. zur Uſterſuchung gezogen. Auf
ſeinem Grundſtück, auf dem Feldvorräte lagern, wird zur Be
wachung ein Bernhardinerhund gehalten, der in der Nacht zum
6. Oktober 1906 ſo anhaltend gebellt hat, daß dadurch die
Umwohner in ihrer nächtlichen Ruhe geſtört wurden. Jn
zweiter Inſtanz verurteilte das Landgericht den Angeklagten.
Auf ſeine Reviſion hat der Strafſenat des Kammgericht s
dieſes Urteil aufgehoben und die Sache an das Land
gericht zurückverwieſen. Er ſprach der Polizeiver-
ordnung die rechtsverbindliche Kraft ab. Der
Senat ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß S 360 Ziffer 11
des Strafgeſetzbuchs, nach dem ſich derjenige ſtrafbar macht,
der ungebürlicherweiſe ruheſtörenden Lärm erregt, erſchöpfend
die Strafbarkeit der Erregung von Lärm geregelt habe, ſoweit
nicht reichsrechtlich anderweitige Vorſchriften gegeben oder zu
gelaſſen ſein. Jede Polizeiverordnung, die den durch das
Reichsrecht feſtgeſetzten Tatbeſtand anders geſtalte, ſei rechts
un wirkſam. Es werde das Landgericht zu prüfen haben,
ob hier objektiv der Tatbeſtand des S 360 Ziffer 11 des
Strafgeſetzbuchs gegeben ſei und den Angeklagten ein Ver
ſchulden treffe.

Wichtig für Radfahrer. Ein Arbeiter aus
Schkeuditz hatte am 23. Jult auf dem Ratswall in Bitter
feld Probefahrten auf dem Rade ſeines dort wohnenden
Bruders gemacht. Da er keine Radfahrerkarte beſaß, ſo wurde
er in eine Polizeiſtrafe von drei Mark genommen. Zum
Vorzeigen der Karte war er zwar an jenem Tage nicht auf
gefordert worden, die Polizet erhielt vielmehr auf andere
Weiſe davon Kenntnis, daß er nicht Radfahrer ſei und keine
beſitze. Das Bitterfelder Schöffengericht hob jedoch die Polizei
ſtrafe wieder auf und führte aus, daß eine Beſtrafung nur
dann eintreten könne, wenn der Fahrer auf Aufforderung
nicht in der Lage ſei, eiue Karte vorzuzeigen, die nur als
Legitimation dienen ſolle. Wer alſo auf dem Rade fahre,
ohne zum Vorzeigen der Legitimation aufgefordert zu werden,
mache ſich durch den Nichtbeſitz an ſich noch nicht ſtrafbar.
Auf einen anderen Standpunkt ſtellte ſich dagegen die Halleſche
Strafkammer. Auf die Berufung des Amtsanwalts hob
ſie das Bitterfelder Schöffengerichtsurteil auf und verurteilte
den Arbeiter koſtenpflichtig zu einer Mark Geldſtrafe. Es
komme zur Beſtrafung keineswegs bloß auf das Vorzeigen
der Karte an. Jeder, der auf einem Rade fahre, auch wenn
er es erſt erprobe, ſei nach der Oberpräſidialverordnung ver
pflichtet, eine Radfahrerkarte zu beſitzen.

Poſen, 19. Oktober. Jn dem Prozeſſe gegen das
Herrenhaus mitglied v. Koscielski und Genoſſen wegen
der Abhaltung eines geheimen polniſchen Sokol-
kongreſſes im Parke von Miloslaw wurde heute abend
das Urteil gefällt. Es erhielten v. Kosckelski eine Geldſtrafe
von 20 Mk., der Reichstagsabg. Rechtsanw. v. Chrzanowskt
und der Vokalverbandsleiter Kaufmann v. Rrepeckt ſolche
von je 25 Mk. Von den übrigen Angeklagten wurden acht
ebenfalls zu Geldſtrafen von 20 Mk. bezw. 25 Mk. verurteilt,
zwei freigeſprochen. Jn der Begründung des Urteils wurde
ausgeführt, daß das Gericht die Zuſammenkunft im Milos-
lawer Parke als eine Verſammlung im Sinne des Vereins
geſetzes angeſehen habe.

Der Ueberfall bei Treſeburg vor dem
Schwurgericht. Das Schwurgericht in Halberſtadt
verhandelte gegen den im Jahre 1879 zu Großfornith ge
borenen, zuletzt in Thale in der Blechhütte beſchäftigten Ar
beiter Hugo Rampenthal, der des verſuchten Mordes
und Raubes an dem Leutnant Luther und der Be
drohung zweier Damen beſchuldigt wird. Der räuberiſche
Ueberfall auf den Leutnant Luther fand am 9. Auguſt d.
J. ſtatt, die Bedrohung am folgenden Tage. Das Schwur
gericht verurteilte Rampenthal wegen Raubmordverſuchs und
räuberiſcher Erpreſſung zu zwölf Jahren Zuchthaus,
zehn Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkett der Poltzeiauſſicht.

Vermischtes.
*(Zuſammenſtoß des Automobils des Prinzen

Eitel mit einem Radfahrer.) Als Sonnabend abend
Prinz Eitel mit Gemahlin im Antomobil nach Potsdam
fuhr, ſtieß der Wagen auf der Charlottenburger Chauſſee mit
dem Rade des Monteurs Sandke zuſammen. Dieſer wurde
ſeitwärts geſchleudert, erlitt ziemlich ſchwere Verletzungen am
Kopfe und an der Hüfte und blieb bewußtlos liegen. Der
Prinz bemühte ſich um den Verletzten, den er im Automobil
nach der Unfallſtation brachte. Dort wartete er, bis die Wunden
verbunden waren und fuhr den Monteur nach Hauſe.

(Der Automobilunfall in Altona.) Der
Reichskanzler Fürſt Bülow hat im Einverſtändniſſe
mit den Hinterbliebenen die Koſten der Beerdigung der bei
dem Automobtlunfalle getöteten Frau Schipmann übernommen
und eine herrliche Kranzſpende geſandt.

(Gruben unglück.) Bei den Bewältigungsarbeiten
in einem alten Aufſchlußſchacht zwecks Vornahme neuer Ab
ſperrungen auf dem der Brüxer Kohlenbergbaugeſellſchaft ge
hörenden „Ludwigſchacht“ in KutterſchitzBili n (Böhmen)
drang der Bergingenieur Viktor Heine mit dem Häuer Kühnel
allein in einer alten Strecke vor und erſtickten durch Ein
atmung von Kohlenwaſſerſtoffgaſen. Die ſchon nach zehn
Minuen eingeleiteten Rettungsverſuche waren vergeblich

(An Bord erſchoſſen.) Als der Dampfer „Windhuk“
in Lome vor Anker lag, war der Steward Buſche damit be
ſchäftigt, ſeinen Revolver zu putzen. Jn dieſem Augenblicke
kam der 17 jährige, aus Demmin ſtammende Kellner Lanken
(ebenfalls ein Steward) heran, um die Waffe zu kaufen. Der
junge Mann nahm den Revolver an ſich, um ihn zu be
ſichtigen. Plötzlich krachte ein Schuß und die Kugel traf
Buſche in die linke Bruſtſeite; er brach zuſammen und ſtarb
in Lome an den Folgen der Verletzung. Vorher hatte er noch
zu Protokoll gegeben, er habe vergeſſen Lanken mit,uteilen,
daß der Revolver geladen geweſen ſei; Lanken habe daher
keine Schuld an dem Unfall. Nichtsdeſtoweniger wurde der
jugendliche Kellner bei Ankunft des Schiffes im Hamburger
Hafen in Haft genommen.

(Ein verlockender Poſten.) Man ſchreibt aus
Bayern: Eine gediegene Zumutung ſtellt der Marktmagiſtrat
des 600 Einwohner zählenden Fleckens Schönberg in
Niederbayern an den Aerzteſtand. Er hat ein Jnſerat auf
gegeben, das lautet: „Arzt, tüchtiger, welcher nicht Mitglied
des Aerzte Verbandes iſt, wird für ſogleich geſucht. Vor
läufiges Firum 500 Mark, Kaſſen in Ausſicht. Alles
nähere direkt und ganz offen durch Markt Magiſtrat Schön
berg i. Ndb.“ 500 Mark Fixum und Kaſſen in Ausſicht in
einem Neſt von 600 Einwohnern und dazu das Verbot, ſeiner
Standesorganiſation anzugehören Reſpekt vor dem Markt
magiſtrat in Schöneberg im gottgeſegneten Niederbayern!

(Ohm Krügers Grabdenkmal geſchändet.)
Das Reuterbureau meldet aus Johannisburg, 18. Okt.
Einen peinlichen Eindruck wachte die heute erſt entdeckte
Schändung des Grabdenkmals des ehemaligen
Präſidenten Krüger auf dem Kirchhof in Prätoria. Die
weiße Marmorfigur iſt von dem Granitſockel herabgeworfen,
die Schulter und die Naſe ſind beſchädigt. Der an derſelben
Stelle ſtehende Leichenſtein von Krügers Enkel iſt nur leicht
beſchädigt. Die Umſtände deuten darauf hin, daß ein Dieb
ſtahl beabſichtigt war, um eine Belohnung herauszuſchlagen.
Die geſamte Polizet iſt in Bewegung, um der Täter habhaft
zu werden.

Eine Wilderer-Tragödie.) Dieſer Tage
pirſchte Graf Sailern mit dem Revierförſter Holik und einem
Heger in dem öffentlichen Tiergarten nächſt Holeſchau (bei
Brünn). Der Graf bemerkte einen verdächtigen Fremden
und fragte ihn, was er im Tiergarten zu ſuchen habe. Der
Fremde beantwortete die Frage mit einem Kugelſchuß, der
aber fehlging. Förſter H. pirſchte ſich nun an den Wilderer
an, und beide ſchoſſen im gleichen Augenblicke.
Holik fiel, durch das Herz getroffen, tot zu Boden. Der
Wilderer wurde durch die Lunge geſchoſſen und
war nach wenigen Minuten tot.

(Leichenfund.) Jm Teltowkanal bei Berlin fand
man am Freitag die Leiche der 40 Jahre alten Wirtſchafterin
Berta Scha do w aus der Prinzenſtraäße in Berlin, die den
Verſuch gemacht hatte, ihre beiden Söhne zu töten
indem ſie den einen in den Kanal zu werfen und den jüngeren
zu erwürgen verſuchte. Sie hatte dann die Flucht ergriffen,
als Leute erſchienen bis jetzt war ſie vergeblich geſucht worden.

(Die Prinzeſſin Piag Monika wird an den
ſäch ſiſchen Hof ausgeliefert.) Aus Florenz, 18.
Okt., wird berichtet: Die Gräfin Montignoſo hat einge
willigt, die Prinzeſſin Pia Monika an den ſächſiſchen
Hof auszuliefern, unter der Bedingung, daß ſie ihre Kinder
alljährlich einmal ſehen und ſpeziell Pia Monika einen
Monat in jedem Jahre bei ſich behalten dürfe. Weiter
macht ſie ſich zur Bedingung, daß die Apanage unverkürzt
weitergezahlt wird.

(Jm Walde überfallen) Aus Wanne (bei
Gelſenkirchen), 18. Okt., wird gemeldet: Eine Dame aus
Amſterdam, die in einem hieſigen Hotel abgeſtiegen war, wollte
nach Reſſe gehen ſie wurde aber auf die Gefährlichkelt des
Weges aufmerkſam gemacht und nahm deshalb einen Wagen.
Kurz nach der Abfahrt kehrte der Kutſcher ohne Pferde und
Wagen zurück und meldete, daß er im Walde überfallen
worden ſei. Die Pferde ſeien ihm durchgegangen, die Männer,
welche den Ueberfall verübten, ſeien mit der Dame im Buſch
verſchwunden. Niemand weiß bis jetzt über den Verbleib
der Dame etwas anzugeben. Die Tätigkeit der Polizei blieb
bisher ohne Erfolg.

(Aufklärung eines Mordes nach 20 Jahren.
Jm Juni 1888 verſchwand in Deutſch Pickar (Schleſien)
plötzlich der Gerichtsvollzieher Schott aus Beuthen. Am
Tage vor ſeinem Verſchwinden hatte er noch mit dem Haus
beſitzer Bonczkowitz im Gaſthauſe geſpielt und ihm im
Glücksſpiel 1000 Mark ab genommen. Die Leiche des
Schott wurde ſpäter im Brunnen des Bonczkowitz gefunden,
Bonczkowitz ſelbſt wegen Mordverdachts verhaftet.
Mangels genügender Beweiſe mußte nach Jahresfriſt ſeine
Freilaſſung erfolgen. Jetzt, nach faſt 20 Jahren, machte
ein Augenzeuge des Verbrechens nach Verluſt ſeines Ver
mögens, der Kutſcher Saub, Angaben, auf Grund deren gegen
Bonczkowitz die Unterſuchung wieder aufgenommen worden iſt.
Schaub behauptet, ſeinerzeit von Bonczkowitz 3000 Mark
Schweigegeld bekommen zu haben.

(Vor den Zug geworfen.)
warf ſich die 20 jährige Regina
wangen vor einen Eiſenbahnzug.
zermalmt.

Ein Luftballon verſchollen.) Ein Luftballon,
in welchem am vergangenen Dienstag zwei Mitglieder des
Aeroklubs, der Börſenmakler Belmann und der Kaufmann
Scharff in Bordeaux aufgeſtiegen ſind, iſt bisher ver
ſſhollen. Man befürchtet, daß der Ballon nach dem
Meere getrieben und dort verunglückt iſt.

(Marmorlagerin Rußland.) Jm Bezirk Grvsnyi
wurden reiche Marmorlager entdeckt. Nach dem Urteil von
Fachmännern ſoll der dort gefundene Marmor den italieniſchen
an Güte übertreffen.

(Von der Lokomotive zermalmt.) Der Zug-
führer Eller aus Nürnberg wurde auf der Station Markt
redtwitz beim Ueberſchreiten des Geleiſes von einer Güterzug
maſchine überfahren, zermalmt und ſofort getötet.

(Ein intereſſantes Experiment) wird mit den
in Kiel gebauten ruſſiſchen Unterſeebooten vorgenommen. Aus
Kiel wird darüber gemeldet: Die auf der hieſigen Germania
werft erbauten ruſſiſchen Unterſeeboote „Karp“, „Kars“ und
„Kambala“ ſind mit eigener Maſchinenkraſt nach Petersburg
abgegangen der Begleitkreuzer „Chaborowsk“ dampfte vorauf.
Da die Strecke von Kiel bis Kronſtadt 800 Seemeilen lang
iſt, ſo wäre es eine außerordentlich gute Leiſtung, wenn die

Aus Liebes kummer

Rieger aus Feucht
Sie wurde vollſtändig

Unterſeeboote die Fahrt vollſtändig mit eigener Maſchinenkraft
zurücklegen könnten.

(Die 50- Jahrfeier der 1. Matroſenartillerie
abteilung.) Das Kommando der 1. Matroſenartillerie
abteilung in Friedrichsort gibt bekannt, daß die Ab
teilung am 31. Oktober die 50Jahr feier ihres Beſtehens
begeht. Die ehemaligen Unteroffiziere und Deckoffiztere der
Abteilung, die an der Feier als Gäſte teilnehmen wollen,
werden gebeten, dies bis zum 25. Oktober dem Kommando
der Abtellung mitzuteilen

lichen Krämpfen geſtorben, der Zuſtand eines anderen
Kindes iſt hoffnungslos. Das dritte Kind, das nur wenige
der Giftfrüchte genoſſen hatte, iſt wieder geſund.

(Ein D-Zug in eine Schafherde gefahren.)
Der D-Zug 45 München Berlin iſt bei Kronach (Ober
franken) in eine Schafherde gefahren und hat 17 Stück davon
getötet. 12 weitere Schafe mußten auf der Stelle geſchlachtet
werden. Der Zug erlitt eine größere Verſpätung, da die Reinigung
der Lokomotive von den Leichenteilen der Tiere ziemlich lange
Zeit in Anſpruch nahm.

(Schlechte Ernte in Jndien.) Einer Meldung
ans Simla zufolge herrſcht im ganzen nördlichen Teile
BritiſchOſtindiens Trockenheit. Der erſehnte Regen bleibt
noch immer aus. Die Ernteausſichten ſind die denkbar
ſchlechteſten

*(An „Hinrichtung“ geſtorben Jn den medizinal
ſtatiſtiſchen Mittetlungen für Altona vom 6. bis 12. Ok
tober iſt eine neue Krankheit verzeichnet. Nach der Zuſammen
ſtellung verſtarben nämlich in Altong an Keuchhuſten 3,
Typhus 1, Tuberkuloſe 5 uſw. Dann helßt es noch „An
Hinrichtung verſtarb 1 Perſon (sie Gemeint iſt
der Doppelraubmörder Seehauſen, der am 8. ds. Mts. hin
gerichtet wurde.

(Zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.)
Der zweimal zum Tode verurtellte Mörder Teßnow in
Os nab rück wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

(Unwetter auf Sicilien.) Ein furchtbarer Sturm
wütet in der Gegend um den Aetna, bei dem ſchwere
Regengüſſe, untermiſcht mit Hagelſchlag, niedergingen. Jn
den Weinbergen und Obſtplantagen iſt großer Schaden ange
richtet worden. Die Stadt Catanta iſt an mehreren Stellen
überſchwemmt.

(GSegelboot gekentert.) Auf der Reede in
Ulegborg (Schweden) kenterte ein von einem Dampfer ge
ſchlepptes Segelboot, in dem ſich außer dem Beſitzer des
Bootes 24 Arbeiterinnen befanden. Zwanzig
beiterinnen ſind ertrunken.

(Tödlicher Motorunfall.) Auf der von Dux
nach Teplitz- Schönau (Böhmen) führenden Landſtraße prallten
in der Dunkelheit zwei mit einem Motorrad ſamt Beiwagen
fahrende Duxer Einwohner in voller Fahrt an einen Stein.
Beide wurden weit fortgeſchleudert. Der 18 jährige Bauzeichner
Melzer war tot, der Mechaniker Anderle erlitt ſchwere
Verletzungen.

(Jm Streite erſchlagen.) Der Fleiſchergehilfe
Franz Eiſeln geriet in Hohenelbe mit mehreren jungen
Burſchen in Streit. Die Burſchen ſchlugen gemeinſchaftlich
ſolange auf den Gehilfen ein, bis er tot zu Boden ſank.
Dann ſchleppten die Totſchläger den Leichnam bis an das
Elbufer und warfen ihn in die Flut. Die Burſchen wurden
verhaftet.

(Unwetter und Hochwaſſer.) Bei der

Ar-Ar

ſchweren

durch den andauernd ſtrömenden Regen vollſtändig ü
ſchwemmt. Auch das Lalbacher Moor ſteht unter Waſſer, die
Feiſtritz iſt im Bezirke Stein zu einem brauſenden
Strome geworden, der die Brücken, Waſſerwerke und Rohre
zerſtört und weggeriſſen hat. Jn Stein fehlt Leitungswaſſer.
Die Savebrücke bei Tazen iſt zerſtört; im ganzen ſind fünf
Perſonen durch Blitzſchlag getötet. Aus vielen
anderen Orten Krains treffen ebenfalls Nachrichten über große
Schäden ein, die an den Häuſern und auf den Feldern durch
das Hochwaſſer angerichtet wurden. Mehrere Flüſſe ſind über
die Ufer getreten Brücken wurden weggeſchwemmt, der Eiſen
bahnverkehr iſt ſtellenweiſe unterbrochen, ſo auf der Lokalbahn
Laibach Stein. Aehnliche Nachrichten kommen aus Südttrol.
Jnfolge unaufhörlichen Regens durchfrißt das Hochwaſſer bei
Neumarkt und Salurn die Etſchdämme. Die Sarntalerſtraße
iſt durch den Talfer auf eine größere Strecke zerſtört und für

Jn Wangen iſt ein Haus einden Wagenverkehr geſperrt.

ſchwemmt, bei Roncogno iſt das Gleis der
unterwühlt, bei Primör ſind mehrere Brücken f
geſamte Zugverkehr lag geſtern brach. Auch der
ſteigen, einer Mailänder Meldung zufolge erh
einigen Stellen iſt das Land überſchwemmt.
della Sera“ zufolge iſt der Comoſee ſo geſtiegen
einen Teil der Stadt Como überſch
Notbrücken hergeſtellt. um den Verkehr
Nachrichten aus Acqui beſagen, daß der infol
güſſen angeſchwollene Fluß Bormida weite Landſtrec
Waſſer geſetzt habe. Zwiſchen Sping und Viang iſt auf der
Eiſenbahnſtrecke ein Erdeinſturz erfolat.

n 2 n

hergewsgeng
bewairt bei

Darmketarrh,
iarnrhoeoeBreehdurchfall efe.

Nun machen Sie aber keine Kedensarten!

Ein Katarrh iſt keine Krankheit und wohin ſolltS ich kommen, wenn alle meine Angeſtellten eines
Katarrhs wegen daheim bleiben wollten Kaufen

ie ſich gefälligſt eine Schachtel Fays ächte Sodener
Mineral Paſtillen, dann werden Sie Jhren Katarrh

S ſchleunigſt los werden, ohne daß Sie mir die Arbeit2 liegen laſſen. Foeys ächte Sodener kaufen Sie für

8y 85 Pfennig die Schachtel in jeder Apotheke, Drogerie
S oder Mineralwaſſerhandlung, laſſen Sie ſich aber
W keine Nachahmung aufſchwatzen, ſondern verlangen

Sie beſtimmt „Fays ächte Sodener“.



Geehrter Herr!
Pceine Frau litt ſeit mehreren

Jahren an einem böſen Fuß (Krampf
ader am Knöchel); alle Mittel die
ich beſchaffte, waren erfolglos, erſt als
ich von Jhrer R ino Salbe erfuhr, wurde
der Fuß nach Gebrauch der erſten Doſe
bedeutend beſſer und nach Gebrauch

der zweiten Doſe iſt der Fuß völlig
geheilt Jch ſpreche Jhnen meinen
beſten Dant aus und werde Jhres Rino

Salde allen Mitleidenden auf das
Wärmſte empfehlen.

Oſterode, 16./8. 06.

J. Sehreier.
Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolg

inleiden, Flechten und Haut
nd iſt in Doſen à

in den meiſten
iſt grer e

gr. Ritterstrasse 4.
Preygang-

Amuteur-

photoorapnen
Mereim

Heute Dienstag
Verſammlung

r

Argerverein
für ſtädtiſche Jutereſen

Verſammlung
Freitag den 25. Oktsber cr.,

abends 81/2 Uhr,
im „Tivoli“.Tagesordnung.

Verleſ m Protskolls.

erwünſcht
Der Vorſtand.

Zah Beteiligung
haben Zutritt

Verein für Heimatlunde.

Sonn den 27. p M.
Ausflug nach Laucnstedt.

Abfahrt 1 40.
Tagessron ung:

Beſichtigung der Vegetat r desMärckerdenkmals, de Bad eg inlag und des
Schloſſes. 4 Uhr im „Stern“ Voeteone.

Gäſte und Freunde des Vereins ſind dazu
herzlich eingeladen.

s S O.Lade zu meiner am Mittwoch23 Oktober ſtattſtndendenden 23.

Kirmes
nochmals ganz ergebenſt ein.

Lomnise Köhlew.
Iubolt's Restuuratlon.

HeuteL Schlachtefeſt.
Budelts Regtauratton.

Dienstag Kehlachtefest.

Wartburg.
Schlachtefeſt.

Vor ags Weh fleiſch, abends friſche Wurſt.

ßiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.
Hausſchlachten

wird wieder angenommen.

Karl Sternberg, Leunaerſtr. 5.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Sehonme. Stellmachermeiſter, Spergau.

Laufburſche
geſucht Markt 26, im Laden.

Cinen küchligen Rechaniker

ſtellt ſofort ein
A. Dresdner, Waagenfabrik,

weiße Mauer 12.

2 Morgen
Zuckerrübenroden

in Merſeburger Flur zu vergeben. Näheres bei

Gäſte

bei

Christian Voigt,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 16.

Strinkolglen,
öhmiſche Kolſlen,

er Kahlen,Holz-Kohlen,e

r
tn rarit,

allech. i
ta c 5

cinert,

enzünder,

em dert

S

Morsebegg

D
Unſere Auswahl in

Hochzeitsgeschenken
iſt unerreicht. Wir bekommen täglich Neuheiten
und verkaufen zu ſehr billigen Preiſen.

C. V. Rftter,
alle a. S.Leipzigerſtraße 90.

51 jähriges Beſtehen.

Moßmartt 12,

Schuahwarenlaegr u. Mass-
geschäft,

hält ſich bei eintretenden Be
darf beſtens empfohlen u. bittet

wollen,

O. Brendel

um geneigte Berückſichtigung.

Anfang dieſer Woche gibt der Milchfahrer Martung, ſeine
Stellung bei uns auf und wird der Poſten anderweitig beſetzt.

Wir bitten die geehrten Abnehmer, auf das Klingeln achten zu
und falls jemand nicht bedient werden ſollte, uns die Be

ſtellung ſchriftlich per Poſtkarte gegen Vergütung des Portos auf
zugeben.

Gutsverwaliung Werder.

Leute
zum Rübenausholen
bei hohem Akkord an der Merſeburger Straße
geſucht.

Mühlengut Wallendorf.
Erwachſene und jugendliche

eiter
erhalten Beſchäftigung

Glashütte Corbetha.
Jüngerer kräfttger

Krbeitsbursche
geſucht.

Papierwarenfabrik
B. A. Blankenburg.

Arbeiter
u. Arbeiterinnen

werden angenommen.
Merſeburger Buntpapierfabrik.

Frauen
für leichte Fabrikarbeit event. nur für nach
mittags geſucht

Papierwarenfabrik
B. A. Baum e rg-

Pienstmaädchen
erhalten täglich die beſten Stellungen
ten Häuſern für Hler und außerhalbt hohen Gehalt durch

F au Martha Vedemiß, Stellenvermittl.,
Oelgrube 3

ter Stubenmä ädchen a

ädchen für z
r und Weißenfels.eute nach Vermit tlangkenne

Frau Weng Iew, Stellenvermittlerin,
Preußerſtraße 14, nur Hofe rechts.

hFesuent bis Hovemhber
nach Leipzig ein tüchtiges gewandtes Haus
mädchen bei hohem Lohn durch

Frau B. Kassel, Stellenvermittlerin,
Breiteſtraße 5.

Suche eine

junge Dame
aus achtbarer Famtlie, welche ſich im Kontor
und Laden ausbilden will per ſofort oder

1. Nooember. Dauernde Stellung zugeſichert.
Offerten mit Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen

mer Chiffre S O an die Exped. d. Bl.

Ein ordentl. Dienſtmädchen
ucht zum 1. November

Frau Regierungsrat Winge,
Halleſcheſtraßze 5

Suche zum I. I. 98
jüngeres Kinderfräulein,

welches ſchneidern kann und im Haushalt hilft.
Gehalt nach Uebereinkunft.

Frau v. Bäla,. Halleſcheſtraße 12.
Sauberes Mädchen von 14—15 Jahren als

Aufwartung
ſofort vder I. November geſucht.
in der Exped. d. Bl.

Eine Stsmmleiste wagen verloren.
Abzugeben gegen Belohnung Sixtiberg 15.

Wer mir über den V erbleib mein Wagens,
welcher mir am Sonnabend früh hinter dem
Hauſe weggenommen iſt, Auskunft gibt, erhält
eine Belohnung

Kiesslew. Feldſchlößchen.
Wuſſhuhderein z Perſchir.

Kaſſenabſchluf;
für den Monat September 1907.

Einnahme: Mk. Pf.Kaſſenbeſtand vom Monat Aug. 1907 9353 67
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 161 946 22

Vorſchuß Zinſen 4310 35Aufgenommene Anlehen 24601 45
CheckKonto 5 213GiroKonto Berlin 13 157 66Laufende Rechnung Berlin 3 793 35
BankKonto 66 246 70Vereinskapital von Mitgliedern 524 86

Reſervefond 66Konto für Verſchiedene 26 182 75
Summ a 315 396 01

Aus gabe: Mk. Pf.
Gegebene Vorſchüſſe 192 028 24
Zurückgezahlte Anlehen 39 407 19
Gezahlte Zinſen 12 85Vereinskapital von Mitgliedern 578 60
Verwaltungskoſten 996CheckKonto 4781GiroKonto Berlin 21497 37Laufende Rechnung Berlin 4254 15
BankKonto 10200Konto für Verſchiedene 618 75

Summa!: 274374 15
Mithin Beſtand: 41021 86

E. Hartung. G. Peters. R. Heyne.
Hierzu eine Veilage.

Näheres

von einem Hand
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Deutschland.(Die Aufbeſſerung der Beamten
gehälter in Sachſen) vermittels der Erhöhung
des Wohnungsgeldzuſchuſſes und der Einführung des
Dienfſtaltersſtufenſyſtems wird eine Mehrausgabe von
etwa 10 Millionen Mark verurſachen.

(Der nationalliberale Gegenkandidat
im Landtagswahlkreiſe Kiel-Neumünſter)
gegen den freiſinnigen Lehrer Hoff, Juſtizrat
Dr. Thomſen wird auch von den Konſervativen
und dem Bund ver Landwirte offiziell unterſtützt.
Das zu ſeinen Gunſten verbreitete Flugblatt enthält
infolgedeſſen auch eine Menge von Unterſchriften von
ausgeſprochen konſervativen Männern. Dieſer Um
ſtand erſcheint beſonders bedeutungsvoll, deswegen,
weil das von den Konſervativen und dem Bunde der
Landwirte mitunterzeichnete Programm des national
liberalen Kandidaten u. a. eine Reform des
Landtagswahlrechts und die Beſeitigung
der geiſtlichen Schulaufſicht fordert. Die Zu
ſtimmung der Konſervativen insbeſondere zu dem
zweiten Punkt iſt überaus intereſſant, wenn man ſich
vergegenwärtigt, daß die Konſervativen noch unmittel
bar vor Schluß der letzten Seſſton des Abgeordneten
hauſes mit dem Zentrum geſchloſſen gegen den
Kompromißantrag der Freikonſervativen National
liberalen und Freiſtnnigen auf generelle Einführung
der Fachſchulaufficht geſtimmt habeng

Gür die Beſtrebungen des Feuer
beſtattungsVPereins) iſt es jedenfalls ein großer
Fortſchritt, daß das Recht auf Mitbenutzung
der Friedhöfe jetzt durch Urteil des Reichsgerichts
ſicher geſtellt iſt. Wie intolerant die Kirchenbehörden
fich bisher in dieſer Beziehung gezeigt haben, dafür
liefert ein lehrreiches Beiſpiel folgende Zuſchrift an
die „Barmer Zig.“: Jm Jahre 1903 richtete ich an
die hieſigen vier proteſtantiſchen, die katho
liſche und die Synagogen Gemeinde die Anfrage,
ob irgendwelche Bedenken gegen die Beiſetzung
von Urnen mit Aſchenreſten auf den Friedhöfen
beſtänden. Darauf wurde mir nur von einer Ge
meinde und zwar der ver. evangel. Gemeinde in
Unterbarmen folgender Beſcheid zuteil:

Es wird beſchloſſen, daß die Beiſetzung von
Aſchenurnen ohne jede kirchliche Feier in aller Stille
geſchehen ſoll und zwar ſo, daß in keiner Weiſe das
Vorhandenſein einer Urne an dem Platze erkenntlich
wird. Den Paſtoren ſoll überlaſſen ſein, in welcher
Weiſe den Leidtragenden außerhalb des Friedhofes
und der Zeit der Beiſetzung privatim der Troſt des
Evangeliums gegeben werden ſoll.

Sämtliche übrigen Gemeinden ſchwiegen ſich über den
Fall gänzlich aus.“ Ob dieſe Vertreter der ver
ſchiedenen kirchlichen Brekenntniſſe ſich ſchon einmal die
Frage nach der unterſchiedlichen Behandlung
vor Augen geführt haben, die ſie einem ernſten
religiös denkenden Manne, der ſich vielleicht große
Verdienſte um die Mit und Nachwelt erworben hat,
zuteil werden laſſen, im Falle ſeiner Feuerbeſtattung,
gegenüber einem Verbrecher und Mörder, der
ſowohl im Zuchthauſe wie auf ſeinem letzten Gange
zum Schaffor des geiſtlichen Troſtes für würdig be
funden wird, will ich dahingeftellt ſein laſſen.

(Anter vem Titel „Zweiter Deutſcher
Arbeiterkongreß“) veranftalten die chriſtlichen
Gewerkſchaften von dieſem Montag ab in Berlin
eine Heerſchau. Da in der Einladung zu dem Kon
greß ausdrücklich gefordert wird, daß die Teilnehmer
„auf dem Boden chriſt lich er Weltanſchauung“ ſtehen,

haben ſich die partei und kirchenpolitiſch unabhängigen
deutſchen Gewerkovereine nach Hirſch
Duncker genötigt geſehen, dem Kongreß auch dies
mal fern zu bleiben. Das würde nicht geſchehen ſein,
wenn Der Kongreßausſchuß es ſich geſchenkt hätte, die
chriſtliche Weltanſchauung“ zur Vorbedingung der

t zu machen. Daß es möglich geweſen
lle nationalen Arbeiterorganiſationen zu

itlichen deutſchen Arbeiterkongreß zuſammen
zufaſſenn, wenn nicht die ſogenannte „chriftliche“, ſondern

jationale Geſinnung zum Merkmal gemacht
äre, das geht aus dem Beſchluß hervor, den

der Deutſchen Gewerkvereine H. D) in
eit vor wenige

nd die Deutſchen Ge
werkoereine bei voller Unabhängigkeit von den politiſchen
Parteien eine volkstümlich freiheitliche Tendenz haben.

Der Zentralrat erklärt, daß der gerügte Charakter der
Einladung es den Deutſchen Gewerkoereinen unmöglich
macht, an dem 2. Arxbeiterkongreß teilzunehmen. Der
von einem aufrichtigen Freunde einer einheitlichen
nationalen Arbeiterbewegung unternommene Verſuch,
eine Baſis zu ſchaffen fur das Zuſammenwirken aller
nationalen Berufsvereine auf dem Kongreß, ſchlug fehl.

Feilage zum „Ser
Dienstag den 22. Ottober 1907

Für die deutſche Arbeiterbewegung außerhalb der inter
nationalen Sozialdemokratie kann es ab nur einen
gemeinſamen Boden geben: die partei- und kirchen
politiſch unabhängige, nationale Organiſation. Erſt
dann, wenn dies begriffen und anerkannt wird von allen
außerhalb des Marxismus ſtehenden deutſchen Arbeiter
organiſationen, wird die praktiſche deutſche Arbeiter
bewegung machtvoll emporſtreben können zum Segen
für die Arbeiter und für das deutſche Vaterland.
Dieſer Auffaſſung kann man nur zuſtimmen, venn
wie die Politik in die Wahlvereine, ſo gehört die
kirchliche Propaganda in die kirchlichen Vereine. Die
Religion iſt zu ſchade dazu, das Mittel zu gewerk
ſchaftlicher Agitation herzugeben. Wie die Deutſchen
Gewerkvereine auf ihrem Pfingſtkongreß beſchloſſen
haben, wollen ſte, um ihre Aufgaben als eine
nationale Organiſation wirkſam fördern zu können,
alle Arbeiter ohne Unterſchied des parteipolitiſchen
und religiöſen Bekenntniſſes umfaſſen. Wer anders
will, betreibt die Zerſplitterung der Arbeiterſchaft,
deren wirkliches Intereſſe nicht gewahrt wird durch
partei oder kirchenpolitiſche Einſeitigkeiten.

e men e e uVolks wirtschaftliches.
Gegen den Geſetzentwurf zur Sicher

ung der Bauforderung en haben ſich die
Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin
n ihrer letzten Sitzung ausgeſprochen. Sie beſchloſſen,

den Reichstag um Ablehnung des Entwurfs zu bitten,
da er eine ſchwere Schädigung des Baugewerbes zur
Folge haben würde. Dieſer ablehnende Standpunkt
erſcheint um ſo mehr gerechtfertigt, als ſeit dem
1. April 1907 durch eine Novelle zur Gewerbeordnung
die Behörden berechtigt und verpflichtet ſind, Bau
unternehmern, die ſich den Anſprüchen der Bau
handwerker aus böſem Willen oder Leichtſinn entziehen,
das Bauen zu unterſagen. Die Behörden ſind ſogar
verpflichtet, die Baugewerbetreibenden daraufhin einer
fortlaufenden Kontrolle zu unterziehen. Es ſei daher
angebracht, zunächſt die Wirkungen vieſes Geſetzes
abzuwarten, bevor weitergehende Vorſchläge gemacht
werden.

Zum Zwecke der Gründung einer Vieh
verwertungsgenoſſenſchaft hatten ſich in
Karſtädt, einem in der Nähe von Wittenberge ge
legenen Orte, wo der frühere Landwirtſchaftsminiſter
v. Podbielski ein größeres Gut beſitzt, am Montag
eine Anzahl von Landwirten aus allen Teilen der
Priegnitz eingefunden. Für die Gründung einer ſolchen
Genoſſenſchaft plädierte ein Paſtor Wendt aus
Pommern. Nach ihm aber hob Herr v. Podbielski
nach dem „Jntelligenzbl.“ hervor, daß das Werk ſich
ſo leicht nicht machen ließe und daß man, bevor
weitere Schritte getan würden, die Sache ordentlich
bedenken ſolle. Er könne nicht glauben, daß
durch die Genoſſenſchaft das Fleiſch verbilligt
würde, va ſie ja dieſelben Unkoſten hätten, wie die
Händler. Er könne die Frage: Haben denn
unſere Händler ihre Schuldigkeit getan,
nur mit Ja beantworten. Sie hätten getan,
was ſie konnten und hätten oft mit Schaden und
Schwierigkeiten zu kämpfen. Auch ſcheine ihm der
Preis zu groß. Eine Genoſſenſchaft könne in der
Art nur in einem kleinen Kreiſe gedeihen, weil die
Verſchiedenartigkeit der örtlichen Verhältniſſe ſehr mit
ſpräche, und weil das notwendige gegenſeitige Ver
trauen unter den Mitgliedern nur da zu finden wäre,
wo dieſe ſich kennen und miteinander bekannt ſind.
Vor einer Genoſſenſchaft, die ſteh mit Ausſchlachten
des Viehes und ſogar mit der Verarbeitung befaſſe,
ſei ganz beſonders zu warnen, va derartige Unter
nehmungen in die Brüche gegangen wären. Sich
da! Jcttzt vernimmt man es ſo aus dem Munde des
Herrn v. Podbielsti! Als der Schweinezüchter von
Karſtädt und Dalmin Miniſter war, hat er niemals
Gelegenheit genommen, über die Tätigkeit der Händler
ein derartiges anerkennendes Urteil zu fällen,

der iſt ihm die wahre Erkenntnis
iner amtlichen Lau

t Landwirte in Karſte

t 97wie er

erſt nach
kommen
dem Paſtor „grof
v. Popbielski ab
darſtellie, beglei

idem“ Beifall
ie Verhandlungen wieder an

ſtellte fich heraus, daß die
verkrümelt hatten, ſodaß die Verſammlung ergebnis
los verlief.

Gegen die Ausverkäufe zu wettern,
iſt ein beſonders von den Zünftlern mit Lebhaftigkeit
betriebener Sport. Jetzt leſen wir in der „Weſt
deutſchen MittelſtandsZtg.“, daß in einer Ver
ſammlung der Mittelſtandsvereinigung für
Düſſeldorf und Umgegend ein Herr Kriegers

ebnrger Correſpondenr
34. Jahrg.

dargelegt hat, „daß Ausverkäufe nicht ganz
zu vermeiden ſind. Der Geſchäftsmann iſt
manchmal gezwungen, einen reellen Aus
verkauf zu veranſtalten.“ Die Verſammlung ſchloß
ſich dieſer Anſchauung vollſtändig an, wie aus einer
ſpäter einſtimmig angenommenen Reſolution hervorgeht.

Dies bemerkenswerte Zugeſtändnis der Deutſchen
Mittelſtandsvereinigung wird man ſich merken müſſen.

Provinz und Amgegend.
t Halle, 20 Okt. Der ornithologiſche Zentral

verein für die Provinz Sachſen und die angrenzenden
Staaten beſchloß am 24. und 25. November in Frey
bergs Garten eine große Geflügelſchau mit
Geflügelmarkt abzuhalten, der namentlich den Verkauf
reinraſſtgen Geflügels vermitteln ſoll. Jn ver
Sonnabendnacht ſtürzte ſich die 22 jährige Margarete
Korte aus einem Fenſter ihrer im 2. Stockwerke des
Hauſes Breiteſtraße 3 gelegenen Wohnung auf die
Straße. Sie erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie
bald nach ihrer Einlieferung in der Klinik verſtarb.
Wahrſcheinlich iſt die Tat im Fieberwahn aus
geführt worden.

Reichardtswerben, 20. Okt. Jm Aerger
über eine Weigerung des Beamten ver ſächſiſchen
Vieh und Pferdeverſtcherungebank, der die auf ein
verendetes Pferd fällige Verſtcherungsſumme nicht
ausbezahlen wollte, weil das Tier angeblich ſchon vor
Aufnahme der Verſicherung ein Geſchwür am Halſe
gehabt haben ſoll, hat ſich der Landwirt Krauſe
das Leben genommen. Da das Dier regelrecht vom
Tierarzt unterſucht war, iſt wegen der Weigerung,
die den leicht erregbaren Mann zur Verzweiflung
brachte, Klage eingereicht worden.

Roßlau, 20. Okt. Mütterbergtungs
und Säuglingsfürſorgeſtellen ſind hier
ſeitens der Stadiverwaltung eingerichtet worden.
Außer unentgeltlichem ärztlichen Rat wird bedürftigen
Müttern nötigenfalls auch Milch oder ſonſtige Nähr
präparate unentgeltlich verabfolgt werden.

t Eilenburg, 20. Okt. Recht bedauerliche
Folgen hatte für die Frau des Steinbruchsarbeiters
Haufe in Strelln die Behandlung eines ungefährlichen
Geſchwüres am Knie durch unberufene Hände.
Frau Haufe ließ fich nämlich von der Frau des
Doberſchützer Poſtagenten Naumann behandeln, die
früher Krankenpflegerin geweſen iſt und auch jetzt ſich

wieder mit von Kranken befaßt. Das
Geſchwür verſchlimmerte ſich jedoch immer mehr, ſo

daß ſchließlich der Erkrankten Zweifel an der
Behandlungsweiſe ſeitens der Frau Naumann ent
ſtanden. Sie wollte ſich deshalb nach dem Eilen-
burger Krankenhauſe begeben, jedoch wurde ihr von
ver Pflegerin immer wieder abgeraten. Schließlich
hatte ſtch die Vereiterung auf das ganze Bein aus
gedehnt, ſo daß, als die Kranke jetzt endlich in das
Krankenhaus eingeliefert wurde, an die Amputation
des Beines gedacht werden mußte. Vor einigen
Tagen iſt nun die unglückliche Frau durch den Tod
von ihrem Leiden erlöſt worden. Natürlich hat auch
die Staatsanwaltſchaft von dieſem kraſſen Fall der
Kurpfuſcherei Kenninis erlangt und eine eingehende
Unterſuchung eingeleitet.

t Bernburg, 20. Okt. Jn den Vereinigten
Chemiſchen Fabriken in Leopolvshall wurden vor
kurzem große Metalldiebſtähle ausgeführt.
Einem hier wohnenden Rohprovuktenhändler boten vie
Diebe das Metall zum Kaufe an. Doch kam dieſem
die Sache verdächtig vor, ſo daß er die Polizei davon
benachrichtigte. Einer der der Diebſtähle Verdächtigen
iſt der frühere ſozialdemokratiſche Stadt
verordnete Märtens-Bernburg, jetzt in Leopolds
hall. Er war auf der chemiſchen Fabrik in Stellung.

t Mühltroff, 19 Okt. Jn Unterſtriebach zog
ſich zu Anfang der Woche der Gutsbeſitzer Ernſt
Rittinger bei der Arbeit auf der Wieſe eine Hand
verletzung mit der Heugabel zu. Es trat infolge
Vernachläſſtgung der Wunde eine Blutvergiftung
ein, die ſeinen Tod herbeiführte.

t Vom ETichsfelde, 19. Okt. Ein ſchweres
henleben vernichtete und zwei

nde Gefahr brachte, auf der Land
ße von Weißenborr bis zugetragen. Der
idwirt Johannes Lier aus Weißenborn (Kreis

Worbis) wollte zwel junge Damen aus Dingelſtedt,
die zur Kirmes in Weißenborn geweilt hatten, nach

is fahren. Auf ver abſchüſſtgen Dorfſtraße zu
Kirchohmfeld bei Worbis ſcheute das Pferd und
raſte in wilder Haſt bavon. Die eine Jnſaſſtn
ſprang aus dem Wagen, während die andere heraue
geſchleudert wurde. Beide haben nicht unbedenkliche
Verletzungen erlitten. Lier, der auf dem Wagen ſitzen
blieb, wurde außerhalb des Dorfes aus dem Wagen
geſchleudert, ſo daß er außer anderen Verletzungen



einen ſchweren Schädelbruch erlitt. Er wurde in das
Krankenhaus nach Worbis geſchafft, wo er inzwiſchen
ſeinen ſchweren Verletzungen erlag.

Magdeburg, 20. Okt. Fünf Soldaten
ſind an Typhus erkrankt und in das Garniſon
lazarett gebracht worden. Sie gehören zumeiſt dem
66. Jnfanterie Regiment an.

Jena, 21. Okt. Den unerquicklichen Zuſtänden,
die ſich im Laufe der Jahre zwiſchen Jeng und
Wenigenjena, der nur durch die Saale getrennten
Nachbargemeinde, herausgebildet haben, ſoll nun ſchnell
ein Ende bereitet werden. Nach jahrzehntelangen
erfolgloſen Verhandlungen hat jetzt der hieſige Ge
meinderat ſeine Bereitwilligkeit zur Ein
verleibung von Wenigenjeng erklärt. Da der
Bezirksdirektor und das Staatsminiſterium ihre Zu
ſtimmung bereits in Ausſicht geſtellt haben, dürfte die
Verſchmelzung der beiden Gemeinden ſchon zu Anfang
des nächſten Jahres zuſtande kommen.

t Leipzig, 21. Okt. Für die Leipziger
Zentralbahnhofsbauten wird im außerordent
lichen ſächſiſchen Etat eine weitere Rate von 5,465,000
Mark gefordert. Von den bisher bewilligten 29
Millionen ſind rund 2,5 Millionen geſpart worden,
ſo daß die jetzige Steigerung von Löhnen und Material
preiſen keine Nachforderungen bedingt. Zu dem
für 1909 bevorſtehenden 500 jährigen Jubiläum der
hieſigen Univerſität leiſtet die Staatskaſſe einen
Beitrag von 100,000 Mark zu den geplanten Feſt
lichkeiten.

CLokalnachrichten.
Merſeburg, den 22 Oktober 1907.
Am Geburtstage der Kaiſerin! Der

heutige Tag, der Geburtstag unſerer Kaiſerin
Auguſte Viktorig, wird in allen deutſchen Landen
mit aufrichtiger aus dem Herzen kommender Freude
begangen. Hat es die hohe Frau doch verſtanden,
ſtch die unbeſchränkte Liebe und Verehrung des ganzen
deutſchen Volkes zu erringen. Alle Herzen ſchlagen
der geliebten Landesmutter in warmer Sympathie ent
gegen, um der echten Frauentugenden willen, welche
ſie allezeit auf dem Throne entfaltet. Ueberall, wo
die hohe Frau erſcheint, begegnet ſie den herzlichſten
ungezwungenſten Ovationen, ihr ſtilles Wirken zur
Abhilfe und Linderung der ſozialen Leiden des Volkes
hat in allen Kreiſen freudige Anerkennung gefunden
und das glückliche Famllienleben, das ſte ihrem hohen
Gemahl bereitet, ſtellt ſte als Muſterbild einer Gattin
dem ganzen deutſchen Volke hin. So geht aus aller
Herzen heute der Wunſch hervor: Lange lebe und
wirke unſere gellebteundverehrte Kaiſerin
Auguſte Viktoria zur Freude und zum Wohl
ergehen des ganzen deutſchen Volkes!

Vom Sonntage. Die anhaltend ſchönen,
ſonnigen Herbſttage gewähren gegenwärtig den vollen
Genuß des wunderbaren und doch wehmütig ſtimmenden
Farbenſpiels in der Nalur. Auch am vergangenen
Sonntag ergoß ſich wieder ein Strom von Aus
ſlüglern ins Freie, in die reine klare Herbſtluſt.
Machen ſich auch abends und morgens ſchon die
feuchten Nebel unliebſam geltend, ſobald die ſchrägen
Sonnenſtrahlen ſie verdrängen, blickt der freundlich
ſonnige Tag doch wieder hervor. Die Wallfahrt der
Spaziergänger richtete ſich am letzten Sonntag in der
Hauptſache nach dem benachbarten Meuſchau, wo vie
Feier der Kirmes abgehalten wurde. Aber auch
andere Ausflugsorte waren ſehr gut beſucht. Ein
prächtiges Schauſpiel für den Naturfreund war, wie
öfters in dieſen ſchönen Herbſttagen, der Sonnen-
untergang, in deſſen vom Himmel wiederſcheinenden
Lichteſfekten die Farben des Herbſtes auf den teilweiſe
wieder blühenden Wieſenflächen ſich noch tiefer malten.

Zur Feier ihres 79. Stiftungsfeſt es brachte
die hieſtge Privat Theater- Geſellſchaft am
Sonnabend im Tivoli „Die berühmte Frau“,
Luſtſpiel von Fr. von Schönthan und G. Kadelburg
zur Aufführung. Dem Stück vorher ging ein ſchwung
voller Prolog, der, von einer jungen Dame mit gutem
Pathos geſprochen, die Beſtrebungen der Geſellſchaft
feierte und die beſten Wünſche für deren Zukunft ein
flocht. Die Vorführung ließ auch diesmal nichts zu
wünſchen übrig. Die berühmte ſchriftſtellernde Frau tritt
in dem Stück bekanntlich nicht weſentlich hervor, deſto
mehr aber die Opfer ihrer Beruhmtheit, der halb
verwitwete Gatte und die bedauernswerten erwachſenen
Töchter, die ohne mütterliche Leitung und Beauf-
ſichtigung den Gefahren der Großſtadt ſchutzlos gegen
über ſtehen. Zu ſeiner großen Ueberraſchung entpuppt
fich die alte Tante Paula Hartwig ſchließlich dem
Gatten der berühmten Frau“ gegenüber als die
intime Freundin der letzteren, die auch die Verwüſtungen
beobachtet hat, welche die durch die „Berühmtheit“
geſchaffenen Zuſtände in dem Familienleben des
Barons RömerSaarſtein herbeiführten und der es
endlich gelingt, die aus dem Gleiſe geratene Frau
wieder auf den richtigen Weg zu bringen. Sämmtliche
Hauptrollen lagen in beſten Händen, namentlich wurde
auch die des ungariſchen Grafen Pela Palmay gut
durchgeführt, ſo daß das Publikum ſeiner vollen Zu

friedenheit nach jedem Aktſchluß durch lebhaften Beifall
rückhaltloſen Ausdruck gab. Der nachfolgende Ball
zog bis zum Morgen ſeine fröhlichen Kreiſe.

Der Evangel. Arbeiterverein ver-
anſtaltete am Sonntag abend in dem Reſtaurant
„Zur guten Quelle einen gut beſuchten Vortrags
abend. Nach dem gemeinſamen Geſange „Sind
wir vereint“ begrüßte der Herr Vorſitzende herzlich
die erſchienenen Mitglieder und Gäſte und beſonders
den zum erſten Male im Verein anweſenden Herrn
Paſtor Boit, der die Güte gehabt hatte, einen
Vortrag über Land und Leute in
Argentinien“ zu übernehmen. Der Herr
Redner, der lange Jahre im Auslande tätig
geweſen iſt, hat vor zwei Jahren auch die veutſchen
Gemeinden in Argentinien beſucht und konnte des
halb ſelbſtempfangene Bilder und Eindrücke bieten.
Nach der Schilderung der Reiſe gab er eine inter
eſſante Charakteriſtik des Landes nach ſeiner Lage
und Ausdehnung, Bodenbeſchaffenheit, Bewäſſerung,
Bevölkerung, Beſtedelung und Geſchichte und ſeinem
Klima. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Landes
wurden ausführlich beleuchtet und dann im zweiten
Teil des Vortrags gezeigt, daß das Land den etwa
50 000 evangeliſchen Deutſchen, die jetzt darin leben,
in wirtſchaftlicher Hinſicht viele Vorteile bietet, aber
ihnen alles verſagt, was die Pflege des Herzens,
des Gemüts, des Geiſtes betrifft. Jn der erſten
Zeit hatten die Anſtedler freilich genug zu tun mit
der Umwandlung des Steppenlandes in Ackerland,
auch zehrten ſie noch von den idealen Gütern der
Heimat, indeſſen ſahen ſie bald mit Beſorgnis auf
ihre Kinder, die in der fremdartigen Umgebung auf
wachſen mußten. Lange Zeit blieb ihr Verlangen
nach deutſcher Seelſorge ungeſtillt, denn unſere Kirche
hat es leider lange Zeit verſäumt, ſich ihrer fort
gezogenen Kinder anzunehmen. Erſt in den letzten
Jahrzehnten hat ſie ſich dieſer Pflicht zugewandt.
Seitdem iſt es langſam vorwärts gegangen. Jn
Buenos Ayres, in Roſario, in Eſperanca und den
deutſch ruſſtſchen Kolonien gibt es jetzt deutſche Seel
ſorger, und ein Reiſeprediger ſorgt für die zerſtreuten,
kleinen Gemeinden im Jnnern der Ackerbaudiſtrikte.
Neben der Kirche iſt der Hauptträger des geiſtigen
Lebens die Schule. Es ſind jetzt etwa 40 deutſche
Schulen in Argentinien vorhanden, die in ihrem
inneren Werte allerdings ſehr verſchieden ſind. Zum
Schluß zog der Herr Redner einen Vergleich zwiſchen
Argentinien und der alten Heimat und kam zu dem
Reſultate, daß, wenn auch die materiellen Vorteile
groß ſind, die das ſonnige Land bietet, auch die
Schattenſeiten groß ſind, vor allem der Verluſt an
idealen Guütern. Deutſchland marſchiert in jeder
Beziehung an der Spitze, ſeine Kulturhöhe iſt von
anderen Völkern noch nicht erreicht, darum Deutſch
land über alles! Nach dem Danke der Verſammlung
an den Herrn Vortragenden ſchloß der intereſſante
Abend mit dem Geſange „IJch hab mich ergeben“.

O Nach längerer Pauſe veranſtaltete am Sonntag
der Dramatiſche Verein „Euterpe“ im
„Cafino“ wieder einen Theaterabend, der ſich
eines ſehr guten Beſuches erfreute. Gegeben wurde
der „Wilderer“, Schauſpiel in 7 Aufzügen. Die
Regie befand ſich in altbewährten Händen, die Haupt
rollen des Stückes wurden von Mitgliedern dargeſtellt,
welche als Dilettanten einen guten Ruf genießen.
Aber auch die kleinen Rollen fanden die beſte Wieder
gabe. Das Publikum folgte der Handlung von Anfang
bis zu Ende mit ſichtlichem Jntereſſe, ein Beweis,
daß der Verein mit der Auswahl des Stückes einen
guten Griff getan hatte. Die Geſamtaufführung ging
glatt von ſtatten und legte Zeugnis davon ab, daß
die Mitwirkenden ſich mit Fleiß und Eifer der ſchweren
Aufgabe unterzogen hatten. Die „Euterpe“ hat mit
dieſer erſten Aufführung den Beweis erbracht, daß ſie
auf dilettantiſchem Gebiete ganz reſpektable Leiſtungen
zu vollbringen vermag. Ein flotter Ball beſchloß den
gut verlaufenen Theaterabend. Weiter ſei an vieſer
Stelle erwähnt, daß auch die Bewirtung der Gäſte
ſeitens der rührigen Jnhaberin des Etabliſſements
„Caſtno“ eine flotte und gute war, ſodaß wohl
niemand Anlaß zu Klagen gehabt hat. Eine Wieder
holung des „Wilderer“ ſeitens des Dramatiſchen
Vereins „Euterpe“ findet am kommenden Sonntag
im benachbarten Dorfe Meuſchau ſtatt.

ap. Die Bennewitzſänger hatten am Sonntag
abend in der „Kaiſer Wilhelmshalle ein humo
riſtiſches Konzert veranſtaltet, zu dem ſich ein
zahlreiches Publikum eingefunden hatte. Dieſe Sänger
erfreuen ſich eines guten Rufes, den ſie auch am
Sonntag hier wieder voll und ganz bewährt haben.
Sämtliche Darbietungen ſtanden auf reſpektabler Höhe,
ſowohl die geſanglichen wie auch die humoriſtiſchen
Programmnummern bewieſen die große Leiſtungsfähig
keit dieſer Geſellſchaft aufs neue. Namentlich der
unverwüſtliche Humor des Herrn Bennewitz ſelbſt
entfeſſelte wahre Lachſalven, die bei der Aufführung
des humoriſtiſchen Geſamtſpiels „Der liederliche Paul
ſowie des Enſembles „Ein muſikaliſcher Teeabend
beim Bankier Meier“ gar kein Ende nehmen wollten.
Sämtliche Sänger ohne Ausnahme erheiterten das

Publikum in der angenehmſten Weiſe, ſodaß wohl
keiner die „Kaiſer Wilhelmshalle unbefriedigt ver
laſſen haben wird. Hoffentlich ſehen wir dieſe Ge
ſellſchaft bald einmal wieder.

Wie uns berichtet wird, beabſichtigt der Kon
zertſänger Richard Probſt (Tenor) Ende
November hier ein Konzert zu veranſtalten. Da
dem Künſtler ein vorzüglicher Ruf vorausgeht, ſo
dürfte unſeren Muſikfreunden jedenfalls ein ſehr ge
nußreicher Abend bevorſtehen.

Jn der Herberge zur Heimat werden jeden
Donnerstag, abends 8 Uhr, durch Herrn Diakonus
Wuttke Bibelſtunden abgehalten werden.

Die II. Mannſchaft des Merſeburger
Bällſpielklubs „Preußen“ ſiegte am Sonntag
nachmittag auf dem großen Exerzierplatze hierſelbſt
gegen die J. Mannſchaft des Halleſchen Fuß
ballklubs „Germaniga“ im Retourwettſpiel mit
3 0 Goal.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

s Lützen, 20. Okt. Das Programm für die
Feier der Einweihung der Guſtav Adolf-Ge
dächtniskapelle am 6. November iſt nunmehr
feſtgeſtellt. Am 5. November abends findet eine
Vorfeier im Saale des „Roten Löwen“ ſtatt. Bei
derſelben werden die Herren Erzbiſchof Ekm an aus
Upſala, Generalſuperintendent Jacobi aus Magde
burg und Per Perſohn aus Dannemora, Vize
präſident des ſchwediſchen Reichstages, Anſprachen
halten letzterer wird ein Lebensbild des Konſuls
Ekman, des Stifters der Guſtav AdolfKapelle, geben.
Zwiſchen den Anſprachen wird ein Studentenſängerchor
aus Upſala Lieder vortragen. Am 6. November
verſammeln ſich die Feſtgäſte um 1 Uhr auf dem
Marktplatze. Vorausſichtlich werden erſcheinen die
Vertreter der 11 ſchwediſchen Regimenter, die bei
Lützen unter Guſtav Adolf mitgefochten haben, die
ſchwediſche Geſandtſchaft in Berlin, die Vertreter der
ſchwediſchlutheriſchen Kirche, der finniſchlutheriſchen
Kirche, der ſchwediſch lutheriſchen Kirche in Amerika,
die Vertreter der ſchwediſch lutheriſchen Gemeinden in
Deutſchland, die Vertreter der ſchwediſchen Univerſttäten,
die ſchwediſchen Konſuln in Deutſchland, aus Deutſch
land die Vertreter der evangeliſchen Landeskirche
Preußens und der Provinzialkirche, die Spitzen der
Provinzial Regierungs Kreis und Ortsbehörden,
die Vertreter des Zentralvorſtandes des Provinzial
hauptvereins, des lokalen Zweigvereins der Guſtav
Adolf Stiftung u. a. Frau Konſul Ekman ge
denkt der Feier beizuwohnen. Von Furſtlichkeiten
hat der Kronprinz von Schweden ſein Erſcheinen in
Ausſicht geſtellt. Um /22 Uhr begibt ſich der
Feſtzug unter Glockengeläut nach dem Schwedenſtein.
Jn den Straßen der Stadt bilden die Schulkinder,
auf dem Schlachtfelde die Kriegervereine Spalier.
Am Schwedenſteine findet die übliche Feier ſtatt.
Die Feſtrede hält Herr Geheimer Kirchenrat D. Pank
aus Leipzig, der Vorſitzende des Zentralvorſtandes
der Guſtav Adolf Stiftung. Nach Beendigung dieſer
Feier begibt ſich der Feſtzug zur Kapelle. An der
Tür derſelben übergibt Frau Konſul Ekman die
Kapelle der Stadt. Die Weihe der Kapelle beginnt
mit der Motette: „Machet die Tore weit“, geſungen
vom ſchwediſchen Studentenſängerchor. Danach ſingt
die Gemeinde: „Nun freut euch, liebe Chriſte
Die Weihe vollziehen die Herren Erzbiſch
und Generalſuperintendent Jacobi in ſchwediſcher und
deutſcher Sprache. Zum Schluß ſingt die Gemeinde
„Nun danket alle Gott“. Der Feſtzug begibt ſich
zum Marktplatz zurück, wo ein Hoch auf beide
Majeſtäten ausgebracht wird. Die Weihe der Kapelle
wird ein Feſttag werden, wie ihn Lützen lange nicht
erlebt hat und vorausſichtlich auch ſo bald nicht wieder
erleben wird. Man kann nur wünſchen, daß das
Wetter am Tage der Weihe ſo ſchön ſein möge, wie
es am Tage der Grundſteinlegung war. Als
Repräſentanten des ſchwediſchen Heeres bei der Ein
weihungsfeier der Guſtav AdolfVotivkapelle werden
nach Lützen entſandt werden der General v. Uggla,
6 Regimentskommandeure, 7 Hauptleute, 7 Unter
offiziere und 6 Korporale.

8 Roßleben, 20. Okt. Prof. Dr. Biereye,
der Rektor der Kloſterſchule Roßleben, wurde als
Gymnaftaldirektor nach Erfurt verſetzt und tritt vor
ausſichtlich ſchon im Dezember ſeine neue Stelle an.

s Querfurt, 20. Okt. Mit dem Sitze in
Schönewerda iſt ein Elektrizitätswerk Wiehe
Schönewerda, eingetr. Gen. m. b. H., gegründet
worden. Gegenſtand des Unternehmens iſt der Bau
und Betrieb elektriſcher Einrichtungen für Kraft und
Lichtabgabe an Mitglieder und Nichtmitglieder. Die
Haftſumme beträgt 500 Mk., die höchſte zuläſſtge Zahl
der Geſchäftsanteile 200. Mitglieder des Vorſtandes
ſind Richard KochSchönewerda, Jngenieur Hermann
MeyerSchönewerda und Amtsgerichtéeſekretär Friedrich
PoppeWiehe. Herr Magiſtrats Aſſeſſor Schrader
hat ſich aus Geſundheitsrückſichten veranlaßt geſehen,
ſein Ehrenamt als Magiſtratsmitglied niederzu



legen. 28 Jahre hindurch war er Mitglied der
ſtädtiſchen Verwaltung und kann auf eine recht erfolg
reiche Tätigkeit zurückblicken. Beſonders erwähnens-
wert ſind die unter dem Dezernat des Herrn Schrader
erfolgten Erweiterungen der ſtädtiſchen Obſtplantagen,
die einen recht guten Ueberſchuß abwerfen. Herr
Schrader war ſtets ein treuer Liberaler und ſteht
man namentlich in dieſen Kreiſen ihn ungern aus

ſeinem Amte ſcheiden. (Qu. Ztg.)

Nus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Am 22. Oktober 1811 iſt der berühmte Componiſt

und Klaviervirtuoſe Franz Liszt geboren, der in der
Muſikgeſchichte neuerer Zeit eine bedeutende Rolle geſpielt
hat. Er erregte bereits im Alter von 9 Jahren durch ſein
Spiel großes Aufſehen, erhielt dann in Wien und Paris
ſeine Ausbildung und bereiſte alle Länder Europas, überall
ſtürmiſch gefeiert. 1844 Hofkapellmeiſter in Weimar, dann
Kammerherr, lebte er abwechſelnd in Rom, Budapeſt und
Weimar. Bis an ſeinen 1886 erfolgten Tod wurden ihm
überall die höchſten Ehren zuteil. Liszt iſt in dreierlet Hin
ſicht von eminenter Bedeutung: als epochemachender Klavier
ſpieler, wie es kaum einen zweiten ſeiner Art gegeben als
Componiſt, deſſen Werke erſt in unſerer Zeit ganz ihrem
Werte nach gewürdigt werden (Symphonien, Oratorien,
Klavierſtückef; als eifrigſter und erfolgreicher Vorkämpfer
Richard Wagners.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 22. Okt. Stark

nebliges, zeitweiſe aufheiterndes, etwas kälteres
Wetter trocken bis auf etwaige Nebelniederſchläge.

23. Okt. Keine weſentlichere Aenderung, be
ſonders noch vielfach ſtarker Nebel und weiter etwas
kälter.

T

Vermischtes.
(Denkmalsenthüllung für einen deutſch

amerikaniſchen Reitergeneral.) Jn Gegenwart von
Vertretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden und Ab
ordnungen der Staatsmiliz und der Bundestruppen ſowie einer
großen Zuſchauermenge erfolgte am Sonnabend in New
York die feierliche Enthüllung des Reiterſtandbildes des
deutſch amerikaniſchen Generals v. Siegel. Jm Namen der
Stadt übernahm das Denkmal der Gouverneur Hughes mit
einer Anſprache, in der er auf die Verdienſte Stegels hinwies,
durch deſſen entſchiedenes Eingreifen beim Ausbruch des
Krieges Miſſouri und einige andere ſüdweſtliche Staaten der
Union erhalten blieben. Unter den anderen Rednern befand
ſich auch der Leiter der Newyorker Staatszeitung Hermann
Ridder. Nach der Enthüllungsfeier fand ein Feſtzug ſtatt, an
dem ſich etwa 30000 Perſonen, darunter ſämtliche deutſche
Vereine Newyorks und Umgebung, die dienſtfreien Truppen
der Staatsmiliz von Newyork und Brooklyn ſowie die in
New York ſtationierten Bundestruppen beteiligten.

Der König von Preußen als Zuckerrüben
Produzent.) Die Zuckerfabrik Friedrichstal zählt, wie der
„B. Z. a. M.“ aus Phyritz berichtet wird, ſeit kurzem den
König von Preußen zu ihren Geſellſchaftern. Der König iſt
in ſeiner Eigenſchaft als Beſitzer des Krongutes Schildberg
im Kreiſe Soldin (Neumark) mit einer Stammeinlage von
65000 Mk. als Geſellſchafter bei der Zuckerfabrik Friedrichstal
eingetragen und hat die Lieferung einer Mindeſtmenge von 400
Morgen Pflichtrüben für die Fabrik übernommen.

(Jm Wahnſinn Jn Stegmannsdorf (Oſt
preußen) ſchlug eine vom plötzlichen Jrrſinn befallene Mutter
mit einer Axt auf ihre beiden Kinder ein. Das eine wurde
getötet, das andere erlitt ſchwere Verletzungen.

Selbſtmord eines Studenten.) Jn Caſſel
fanden Sandſchiffer am Fuldaufer einen Reiſekoſſer, einem
stud. phil. Ernſt Beſſerer aus Göttingen gehörig. Aus
vorgefundenen Notizen geht hervor. daß Beſſerer, der ein
Vermögen von 175 000 Mk. beſitzt, aus Furcht in Wahn
inn zu verfallen den Tod geſucht hat. Seine Leiche
iſt bis jetzt noch nicht gefunden.

S

(Eine lautloſe Uhr.) Ein Leſer ſchreibt der „Frkf.
Die Zeiten ändern ſich. Jn den Geſchichten au unſerer

zäter Tagen war eine Schilderung heimlicher Stille ohne das
emütliche Ticken der Wand uhr“, das erſt die St

machte, kaum zu denken. Heute gibt es Tauſende, die ſchon
der bloße Gedanke raſend macht, daß eine unerbittliche Maſchine

an der Wand Sekunde um Sekunde ihres entrinnenden
Lebens mit hörbarem Schlage begleitet ſterben werd ich ja,
aber drängen laſſe ich mich nicht und die lieber gar keine
Uhr im Zimmer dulden, als ſo einen tickenden Chronometer.
Dieſen Uebernervöſen iſt nun geholfen. Die Uhrenfabrik
Junghaus it Schramberg hat eine Uhr hergeſtellt, die voll
kommen geräuſchlos geht. Eine rotterende Nadel treibt ein
Gewicht, das an einem loſe hängenden Stabe befeſtigt iſt und
ganz wie ein Pendel veguliert werden kann, lautlos im Kreiſe
herum. Der ſtille Gaſt teilt ſeit einigen Tagen unſer Zimmer,
ohne uns je durch ein noch ſo leiſes Ticken aus der Stimmung
geriſſen zu haben.

(Proteſtantiſch oder katholiſch? Aus Nürn
berg wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben Einige junge hieſige
Damen machten kürzlich mit ihrem Lehrer einen kleinen Aus
flug aufs Land, um im Freien Mal und Zeichenſtudien zu
machen. Jnmitten einer gemähten Wieſe hatten ſie einen
ſchönen Punkt gefunden, ſich auf ihren Feldſtühlen und mit
ihren Malutenſilien da niedergelaſſen, und waren fleißig und
vergnügt bei der Arbeit. Da nahte plötzlich die hohe Obrigkeit
in Geſtalt eines Gendarmen. Er ſtapfte auf die Gruppe zu,
machte vor ihr Halt und fragte mit erhobener Stimme im
ſtrengſten Amtston „Haben Sie vom Beſitzer dieſer Wieſe
die Erlaubnis, ſich hier aufzuhalten 2* Man mußte verneinen.
Daran hatte man nicht gedacht, den Beſitzer zu eruieren und
von ihm die Erlaubnis zum Betreten des kahlen Stückchens
Erde zu erlangen. „So folgen Sie mir!“ Halb beluſtigt,
halb zitternd folgte die ganze Geſellſchaft und wurde zu dem glück
licherweiſe nicht entfernt wohnenden Beſitzer des Grundſtückes
geführt, der wiederum beſtätigen mußte, daß er beſagte Er
laubnis nicht erteilt habe. Strafantrag wurde aber nicht von
ihm geſtellt. Trotzdem begann jetzt der Diener der heiligen
Hermandad ein hochnotpeinliches Verhör. Er zog das mit
Recht ſo gefürchtete Notizbuch aus der Taſche, ſpitzte um
ſtändlich den dazu gehörigen Bleiſtift und fing aufs neue zu
fragen an. Jn Anbetracht der Schwere des Falles mußten
die Perſonalien aufs genaueſte feſtgeſtellt werden. Alſo mußten

ihm die Deliquenten ihren Namen nennen Stand und

Alter angeben ob verheiratet oder ledig Wohnung
Namen und Stand der Eltern „ſoweit ſie noch leben
Religion uſw. Als letzte der Damen kam ein Pfarrerstöchter
lein an die Reihe. „Jhren Namen ſchnauzte ſie der Juqui
ſitor an. „Marie,“ replizierte das Mädchen zittertid und mit
vor Tränen halberſtickter Stimme. „Zunamen!“ „Meier.“
„Wie alt „Achtzehn Jahre, drei Monate.“ „Verheiratet
oder ledig 2“ „Ledig.“ „Stand des Vaters „Pfarrer.“
„Proteſtantiſch oder katholiſch 2“

(Fürſorgezöglinge als Schiffsjungen.) Wie
ſeinerzeit mitgeteilt, wurden in dieſem Sommer auf Loggern
der Emdener Heringsfiſcheret Neptun an 50 Fürſorgezöglinge
zur Arbeit erzogen, und kürzlich wurde überdies eine Bark
erworben, um ihnen, im Emdener Binnenhafen verankert,
während des Winters als Schulſchiff zu dauernder Gewöhnung
an einen ſeemänniſchen Beruf zu dienen. Daß nicht allen
Jungen dieſe Beſchäftigungsart zuſagte, geht daraus hervor,
m kürzlich drei derſelben ausgerückt ſind, ſobald ſie an Land
amen.

(Patentanmeld ung.) Wie der „Rheiniſch Weſt
fäliſchen Zeitung“ aus Gelſenkirchen gemeldet wird, legte
ein dortiger Dreher der Etſenbahnbehörde einen zum Patent
angemeldeten Apparat vor, durch den herannahenden
Zügen bis zu 300 Meter Entfernung angezeigt wird, ob
die Schranken an den kreuzenden Wegen geſchloſſen ſind.

(Praktiſche So zialpolit ik.) Der Generaldirektor
der Maſchinenfabrik Augsburg, Geh. Kommerzienrat Butz,
hat aus Anlaß ſeiner goldenen Hochzeit und des bevor
ſtehenden 50 jährigen Jubiläums ſeiner Geſchäftsgründung dem
ſchon wiederholt von ihm beſchenkten Arbeiterverein
ſeiner Fabrik neuerdings 50 000 Mark überwieſen.

(Mauereinſturz einer Zementfabrik.) Jn
Misburg bei Hannover iſt das Hauptmauerwerk der
Zementfabrik Germania eingeſtürzt, als der Fabrikbetrieb
im vollſten Gange war. Es wurden ſechs Perſonen
verſchüttet, die jedoch ſofort gerettet werden konnten.
Fünf von ihnen kamen mit leichteren Verletzungen davon,
während einer ſchwer verletzt wurde. Der Einſturz wird auf
Ueberlaſtung des Gebäudes mit Zement zurückgeführt. Die
Mauern ſind zuerſt geborſten und dann mit Getöſe eingeſtürzt.

(Erdbeben.) Frankfurt a. M., 21. Okt. Der
Seismograph des aſtrophyſikaliſchen Jnſtituts auf dem
Königsſtuhl bei Heidelberg regiſtrierte heute früh das ſtärkſte
Erdbeben, das bisher von ihm verzeichnet wurde. Das Vor
beben ſetzte um 5/2 Uhr ein das Hauptbeben begann um
5 Uhr 38 Min. Ebenſo regiſtrierte die Erdbebenwarte in
Hohenheim bei Stuttgart heute früh ein ſtarkes, lang an
haltendes Fernbeben.

(Der Kaſſierer.) Braut: „Geſtern ſchwur mir
mein Adolf, er werde für mich bis ans Ende der Welt,
gehen und heute iſt er auch ſchon mit hunderttauſend Mark
nach Amerika durchgebraunt!“

Citeratur, Runst und Glissenschaft.
Der Luxus. Man klagt und klagt immer mehr über

den von Saiſon zu Saiſon ſich ſteigernden Luxus der Mode
und über die ſich immer fühlbarer machende Teurung auf

jeſem Gebiete. Da gibt es nur einen Ausweg und das iſt,
die Sache bei Wahrung aller Eleganz möglichſt billig her
zuſtellen. Dazu verhelfen die ſehr hübſchen, leicht und einfach
ausgeführten Modelle des ſoeben erſchienenen Heſtes der
„Wiener Mode“, die außer der reichhaltigen Kollektion von
Herbſt und Abendtotletten, auch eine große Auswahl künſt
leriſcher Handarbeitsvorlagen ſowie einen überaus intereſſant
zuſammengeſtellten Unterhaltungsteil enthält.

Die „Sonntags- Zeitung fürs Deutſche Haus“
hat es verſtanden, ſich die Liebe und Achtung des deutſchen
Publikums im Sturme zu erobern, und hat die Wahrheit des
Wortes beſtätigt, daß das Gute ſich Bahn bricht, denn in
der Hochflut der Unterhaltungs Zeitſchriften ragt die „Sonn
tags Zeitung fürs Deutſche Haus“ turmhoch empor. Mit
einer ganz beſonders ſchön ausgeſtatteten Nummer beginnt
ſoeben der neue Jahrgang der „Sonntags Zeitung fürs Deutſche
Haus“. (Verlag von W. Vobach Co., Lelpzig, Berlin,
Wien.) Eine farbenprächtige Kunſtbeilage nach dem Gemälde
von Hermann Koch „Ein Blütentraum“, leitet das erſte Heft
ein. Ein Preisausſchreiben mit Preiſen in einer Geſamthöhe
von 6000 Mark, über das Thema „Das eindrucksvollſte
Ereignis in meinem Berufsleben“ bietet jedem Manne und
jeder Frau Gelegenheit, mit Schilderungen von eignen Ereig
niſſen aus ihrem Berufsleben in Konkurrenz zu treten und
ſich einen Preis zu verdienen, deſſen erſter eine Nordlandreiſe
iſt. Die Verfaſſerin des beka Romans „Schwimmendes
Land“, Frau Oberſtleu Jobſt, bietet einen Originalroman,
betitelt: mich allein“, während Hans von Zobeltitz mit
einer Orig beit aus dem Offiziersleben: „Die Körbe des
Herrn von Wildenberg“, vertreten iſt. Ein relch illuſtrierter,
populärwiſſenſchaftlicher Artikel über einen Beſuch in den
Berliner Gefängniſſen füllt die übrigen Spalten des unter
haltenden Teiles. Hieran ſchließt ſich die Beilage „Jlluſtrierte
Chronik der Zeit“, welche in Wort und Bild über die letzten
Zeitereigniſſe orientiert, während die weiteren Beilagen „Moden
Zeitung für Deutſchlands Frauen“, „Praktiſche Mitteilungen
für Küche und Haus, Geſundheitspflege und Erziehung“
ſpeziell für die Frau beſtimmt ſind. Trotz der großen Reich
haltigkeit koſtet jedes Wochenheft nur 20 Pfg. Alle Buch
handlungen und Poſtanſtalten am Orte nehmen Beſtellungen
entgegen und ſolle man daher nicht verſäumen, baldigſt auf
den neuen Jahrgang der „Sonntags Zeitung fürs Deutſche
Haus“ zu abonnieren.

Neueste Nachrichten.
Wien, 21. Okt. Das Wiener Tel. Korr. Bureau

erfährt über das Befinden des Kaiſfers, daß
die kataärrhaliſchen Erſcheinungen geringer ſind und
Fieber nicht vorhanden iſt. Die Nacht war beſſer.
Der Kräftezuſtand hat ſich gehoben. Der Appetit
iſt gut.

Wien, 21. Okt., 112 Uhr vorm. Der Kaiſer
erhob ſich beute zu gewohnter Stunde. Der Vor
mittag verlief bisher günſtig.

Paris, 21. Okt. General Drude telegraphiert,
daß zwei Kompagnien Soldaten, die in der Richtung
nach Taddat marſchierten, von Eingeborenen beſchoſſen
wurden. Auf franzöſtſcher Seite ſigad ein Hauptmann
und ein Solvat getötet, ſechs Soldaten ſchwer verwundet.

Paris, 21. Okt. Nach der Meldung des Generals
Drude wurden bei einem Ueberfall bei Taddet,
der am Sonntag ſtattfand, der Hauptman Jhkar von

der Fremdenlegion und der Kavalleriſt Jaudey vom
erſten afrikaniſchen Jägerregiment getötet ſowie zwei
Jäger, drei Spahis und ein Fremdenlegionär ſchwer
verwundet. Auf die Meldung von dem Angriff der
Marokkaner eilte General Drude ſofort mit zwei
weiteren Bataillonen zur Unterſtützung der bedrängten
Franzoſen, doch ergriffen die Marokkaner bei dem
Eintreffen der franzöſtſchen Verſtärkungen ſofort die
Flucht. General Drude iſt hierauf nach Caſablanca
zurückgekehrt

S

Börſenbericht
vom 18. Oktober 1907.
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Waren und Produk
Berlin 21. Okt Weizen g Okt.

Dez. 235,00, Mai 239,00 W. Roggen 1000 kg Okt
Dez. 210,00, Mat 209,00 M. Hafer 1009

Okt. 174,50, Dez. 178,50 Mai 185,00 Mk. Mais 1000 Ka
Okt. 162,00, Dez. 163,50 Mk. Rüböl 100 e Okt. 80,40
Dez. 78,40 Mk., Mat Mk. Kartoffelmehl:
23,50-24,00

Die vorgeſtrige Steigerung in Nordamerika, die allgemein
und beſonders in Liverpool Widerhall gefunden hat, hat hier
der Kaufluſt für Weizen und Roggen erhebliches Uebergewtcht
verliehen. Namhafte Preis ſteigerungen ſind daraus hervorge
gangen. Auch Hafer konnte im Lieferungshandel etwas höher
verwertet werden. Rüböl hingegen wurde mehr als aus
reichend angeboten und ging im Preiſe weiter zurück.

Viehmarkt.
Leipzig, 21. Okt. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
563 Rinder, und zwar 272 Ochſen, 27 Kalben, 139 Kühe,
125 Bullen; 177 Kälber; 745 Stück Schafvieh; 2411 Schweine,
und zwar 2411 deutſche, zuſ. 3896 Tiere. Preiſe: Ochſen.
I. 86, II. 80, III. 71, IV 60 Mk. für 50 kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: I. 82, II. 79, III. 70, IV. 60, V. 50 M,
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 76, II. 71, III. 65 Mk.
für 50 Kg Schlachtgew. Kälber: I. 58, II. 54, III. 42,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schafe: I. 45, II. 42,
III. 34 Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: I. 63,
II. 59, III. 54, IV. 52 bis 57 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.
Verkauf: 529 Rinder, und zwar: 248 Ochſen, 27 Kalben,
135 Kühe, 119 Bullen, 176 Kälber, 609 Schafe, 2888
Schweine. Geſchäftsgang: Mittelmäßig.

t ubörſe.

Reklameteil,
1907 x Meßmers Thee

vorzüglich in Geſchmack und Aroma, iſt durch die bekannten
Verkaufsſtellen erhältlich. Beſonders empfohlen: Meß
mers Engliſche und Ruſſiſche Miſchung, 100 Gr Pakete
(ſog. Probepakete) 60 bezw. 80 Pfg.



Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

in Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: L. A. M B. Tochterdes Kanzlei Diätars Peters; A. W., Sohn des

F. A, Sohn des
Eiſendrehers Allritz. Beerdigt: die jüngſte
Werkmeiſters Bindernagel;

T. des Handelsmanns Schmidt.
Honnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde

in der Herberge zur Heimat. Diak. Wuttke.
Stadt. Getauft: Fritz Willi Walter,

S. des Schloſſers Jünger; Martha Frida
Martha Elſe,

Franz Erich, S. des
T. des Fabrikarbeiters Blanke
T. des Drehers Göricke;
Briefträgers Uhlemann; Guſtav Georg Walter,
S. des Arbeiters Purfürſt; Willi Paul, S.
des Böttchermeiſters Müller. Getraut:
der Tiſchlermeiſter M. K. Malpricht mit Frau
A. M K geb. Rößner; der PoltizeiSergeant
K. E. Oehlert mit Frau M. E. geb. Große;
der Maſchinengehülfe F. L. Göthe mit Frau
A. L. geb. Bötltcher. Beerdigt: der tot
geb. S. des Geſchirr führers Grünewald die
Ehefrau des Arbeiters Rath.

Mittwoch abend 8/4 Uhr Vibelbeſprech
ſtunde Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther.Reumartt. Getauft: Karl Kurt, S.
des Arbetters Haring Emma Frida, T. des
Lohgerbers e v a der Arbeiter
P. O. E Keil mit S. M. L. geb. Händler

Beer digt: der des Arbeiters Schäfer
Altenburg. Getauft: Otto Walter,
des Mechanſkers Graf. Getraut: derWMaſiter W. E. Seibicke mit Frau F. geb.

Henneberg.

Montag früh 2/26 Uhr entſchlief mein
liebr Mann, unſer guter Vater und Großvater

e rCarl BI äätnl
59. Lebensjahre. Dies zeigt tiefbetrübt an

die trauernde Familie Mühl.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag3 uühr von der Altenburger Friedhofskapele

aus ſtatt.

S

im

Geſtern nachmittag /24 Uhr entriß uns der
bittre Tod plötzlich und unerwartet meinen lieben
Manu, unſeren guten Vater, Groß u. Schwieger
vater, den Oekonom

Albert Schlegel
im 74 Lebensjahre. Dies zeigen allen Bekanntenund Verweneten mit der Bitte um ſtille Teilnahme

ttefbetrübt an d. trauernden Hinterbliebenen
Meuſchau, den 21. Oktober 1907.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. n Uhr
vom Trauerhaute Meuſchau, Leipziger Chauſſee
Nr. 77 aus ſtatt.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Hinſcheiden unſeres lieben Kindes ſagen
wir allen herzlichen Dank.

Die trauernde Familie FIax Schmidt.

J Verſicherungsſtund 4d Tauſend Policeu.

Gegründet 1833.

wie

T Rentenanſtalt zu Stuttgart,
Lebens u. Reutenverſicher.-Verein a. Gegeuſeligleit

Penrunniſegt 1855.
Moderne Verſitcherungsbedingungen für

für Rentenverſtcherungen.
ſtimmungen in Bezug auf Ananfechtbarkeit und Anverfall

barkeit der Bolicen.

Meunhnel-

JeußerſtLebensverſicherungen,
liberale Be

Anerkannt billigſt berechnete Prämien bei frühem Dividendenbezug.
Fallende Prämien für

abgekürzte Lebensberſicherung.
Neue, für Männer und Frauen gesonderte Rententarife.

Außer den Prämienreſerven noch bedeutende beſondere Sticherhektsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem Ver
treter in Merſeburg: Otto 41bert, Kaufmann, Gotthardtsftraße.

Die Haupt Agentur
einer erſtklaſſigen, 9 Laeleheuen Lebens, Haft und Unfall

Verſicherungsbank mit grosem r iſt wen zu beſetzen. Off.
unter „Agenutwee an die Exped. Bl erbeten.

Zum Zwecke der Veranlagung der Ein e
kommen und Gemeindeſteuer für das Jahr
1908 hat die Aufnahme des Perſonen
ſtandes der Stadt Merſeburg nach dem
Stande vom Sonnabend den 26. Okt d J.
ſtatt u fi: nden.

Zu dieſem Behufe werden den Grundſtücks
eigen ümern oder deren Stelloertretern in den

nächſten Tagen ſootel Formulare Haus
liſten zur Ausfüllung behändigt werden,
e nach ihrer Angabe ſich Haus wenn
(einſchließlich der eigenen) und ſelbſtändigeeinzeln wohnende Perſonen in jedem en be

find t
Die Abholung der ausgefüllten Formulare

erfolgt vom 28. Oktober d. J. ab.
Bei der Ausfüllung iſt die auf der erſten

Seite befindliche Anwelſung genau zu beachten.
Jm e der geſamten Einwohnerſchaft

liegt es, h die Aufnahme des Pe ſonenſtandes
mit Sor gfalt und Genauigkeit erfolgt.

Hi nſicht lich der Verpflichtung zur Ausfüllung
der Hausliſten wird auf die Beſtimmung en der
85 28 und 74 des EinkommenSteuergeſetzes
in der Faſſung vom 18. Junt 1907 ve wie en
Letztere ſind auf den Har usliſten zum Abdruck
gebracht.

Steuerpflichtige, welche bei der Veranlagung
übergangen ſind, ſind zur Entrichtung des der
Staatskaſſe entzogenen Betr verpflichtet
Dieſe Verpflichtung erſtreckt ſich auf 3 Steuer
jahre zurück und geht auf die Erben über.

Merſeburg d d 18. Oktober 1907.
Der Magiſtrat.

Dank.
Für die Bewetſe

dem ſchweren Verluſte unſeres lieben Kindes
ſagen wir allen unſeren aufrichtigſten Dank.

Familie Sohäfer.

an.
Herzlichen Dank ſagen wir

die unſern teuren Entſchlafenen
Ruhe geleiteten, ſeinen Sarg mit Blumen

Kränzen ſchmückten und uns in den
ſchweren Tagen der Heimſuchung ſo tröſtend
zur Seite ſtanden. Jnsbeſondere danken wir
dem Herrn Paſtor Schumann für die troſtreichen
Worte am Grabe und Herrn Lehrer Hoffmann
nebſt Schulktndern für den Trauergeſang. Alle
dieſe Beweiſe der Liebe und Teilnahme haben
unſerm wunden Herzen wohl getan.

Blöſien, Radefeld, Berltn, den 17. Okt. 1907
Die trauernde Witwe

Friederike Kretsehmar
nebſt Kindern und Enkeln

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg

vom 14 bis 19. Oktober 1907.
Aufgeboten. der Poſtaſſiſtent Heinrich

Konrad und Elsbeth Bad elt, b a. W undUnteralte r barg 16; der Bücker Alber t Wilden

hayn und Eltſe Winkler, Leipzig Möckern und
Oel lgrube 14

hließungen: der Techniker Konrad
na Rößner, a. d. weiß n
ker Ernſt Seibicke und
eißenfelſerſtr. 13 der
ind Martha Händler, t

zei Ser ant Ernſt

allen
zur

denen,
letzten

d. Geifſel

Schwarze 1 K
Gebhardt 1
Franz 1
Schmidt 1
Lacktere

D

erſtr.n Arbeite D. ſarkt 7
Arbeiter Brod Neumarkt 50.

Geſt en: die T des Milchhändlers
Schmidt, 7 ſtedterſtr. 17 der S. des

dem

Geſchirrführers Grüne vald,
ſtraße 27
Eliſe geb.
Krankenhaus.

totgeb., gr. Kitter
die Ehefrau des Arbeiters Rath,

Michaellkss, 66 J, ſtädttſches

herzlicher Teilnahme bei

d. Blattes.

4 wlgtüom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 6. Nov. 1907

von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 31 501
33 506, enthaltend Gold u. Silberfachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche c.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Oktober 1907.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

h thardisſtraße 28 en
Jag. zu beziehen Näheres daſelbſt im Laden.
r Wohn ung, 4 immer, Küche und

Zubehör, zu vermieten und 1. 1. s zu beziehen

Annen ſtraße 23.
Wohnung (30 Tlr.) zum 1.

Januar zu ver mieten Krautſtraßze 1.
Geräumige Wohnung für 200 Mk. zum

1. Januar zu beziehen gr. Ritterſtr. 4.
Die erſte Etage Wettßzenfelſerſtr. S iſt zu

vermieten und Oſtern 1908 zu beziehen. Prers
550 Mk. Näheres im Kontor des Vorſchuß-
vereins Markt 31, varterre

Eine Wohnung, 2 Stuben,
Küche, en und 1.

Clobigkauer

Herrſchaftliche e
zum I. April 1908 zur

ufeliorttrahezenfelſerſtraße

Eine kleine

Kammer und
zu vermie

iſt
e

Ene
2 Perfür 2 Perſonen

ze Sir iſtraß

ein IIZu erfre

Groß
Kammern,
mieten

Stall

in ruht ger Lage

mit näherer An
und des Preiſes unter C

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repgriert bei

08 zu beziehen

Jola c
ſchnell zu

e

Jedermann auch gegen bequeme
Ratenzahlung verleiht diskret und
koulanten

C. A. Winkler.
ſtraße 65.

Bedingungen Selbſtgeb
Berlin 57. Potsdamer-

Glämen n See

anzstuncden-
Visitenkarten

liefert ſchnell und villig

Kurt Karius,

bezüge ete.

Buchdruckerei, Brühl 17.

Neuen odelle in Kinderwagen Kauf mit Fabrikrabatt
nach buntfarb. umſonſt kommenden Prachtkatalog direkt

von älteſter größter fächliſchen Kinderwagenkabrik
Julius Trethar in Grimma 838.

Einz. Kinderwagenfabrik, welche direkt an Private liefert

Brautleute
Kaufen zu jeder Einrichtung genau

passende
streng menzeitlieheFoppiene, Tischdecken,

Lambre Agiüms, ehergardinen,
Portſèren, Läuferstoffe,

Linoleum, Tapeten, FIöbel-
allerbilligst bei

t Oh emamitz,Paul Thum, Chemnitzerstr
Preisl. u. Skizzen bereitw. u. fr.

2.

kleiner gut erhaltener e Spmſer

zu kaufen geſucht.
un die Exped. d. Bl. erbeten.

Offerten unter A. 100

zu verkaufen.

Größerer gebrauchter Kochherd
Zu erfragen i. d. Exped d. Bl.

Junge ſolch
billig zu verkaufen

e Schäferhu inde

Leungerſtraße 5.

Paar
zu verkaufen

auf orschweine
Sixtiſtraße 14.Prima friſche Mhenſhntel

Abnahme nach Wahl,gibt jedes Quantum preiswert ab.

Beſtellung erwünſcht.
HOswald Werwer, Schaſſtädt,

frei

Kreis Merſeburg.
V Fernſprecher Nr. 23.

jeder Bahnſt on
engeren

W
v. o Kautsehns, J

e un n e

und blendend

nrit e

weiße jan meiweiche Haut, ein zartes, reines

Geſicht mit roſigem, jugendfriſ chen Ausſehen
Teint erhält man bei

d Gebrauch der aSteckenpferd-LilienmiſchSeife
von Bergmann Co Radebeul

Schutzmarke:
a w. 50 Pf. bei

ſchönem T

Steckenpferd.

theke

4uguste Berger,
Ferheannanm, Paul Richter,rane Wirth u. in der on Apo

Her man m B manuel,

Ft-Dt r g erte.Neumar

eder Ziſch
Zitr BRnen, D atteln,

geräuch. S Sch ellfiſch, Flunde ernt,
Bratt unſer ven,

Feigen.
W. Krähm er.Zopfe

L. Albrecht. Schmaleſtraße 23.

größtes Lager in

Gotthardtsſtr. 9

Farben zu billigen Preiſen

Otto Stiebritz,
allen

wir d vollſtändig

Liebigs Fleiſchextrakt,
BouillonKapſeln a 10 Pf.,

Suppentafeln mit Fleiſchextrakt
a 20 Pf., 6 Teller Suppe,

e a 30 und 10 Pf.,
Hscar Lebver,

Drogen und Farben,

Burgſtraße Nr. 16.
Xakturbutter

erſetzt durch die überall ſchnell
beltebt gewordene

„Sanella“-nanet
ſrei von tierlſchen Fetten, aus feinſtem Pflanzen
fett hergeſtellt, in allen Eigenſchaften und in
allen Verwendungsartenbeſter Butter ebenbürtig.

Alleinverkauf

A. Speiser, Breiteſtraße

So
Briefmarken, gummiert und perforiert, per
Bogen 10 Pf., hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Kössmer,
Merſeburg DOelgrube 5.

(lahuser lehertram

Der beſte, wirkſamſte, beliebteſte
Lebertran.

Wirkt blutbildend, Jäfteernenernd,
appetitanregend hebt die Körper 9
krüäfte in kurzer Zeit. Beſonders bint-
armen ſchwächlichen Erwachſenen
rarhitiſrhen (Gnalitſrhe Krankhritt),
jkrofulöſen, in der Entwirklung und
beim Lernen zurückbleibenden ſnvüäch-
lichen „Zindern zu empfehlen. Preis
Mk. 2.30 und 4.60. Mit einer Kurkann je erzeit begonnen werden, da immer
friſch zu haben.

Alleiniger VabrikKant:
Apotheker Wilh, La ahugen, Bremen.

Da Nachatmungen, acht Man auf den

Namen Jod e Alle anderen u
parate ſind als nicht echt zurückzuweiſen.

Ni et in Merſesurg: Dirosegi sForm Abpottzel und Stöcelkers Stadt
lpotheke.

e e eFrei lurn. Vere inigung.

regelmäßig

Gymnaſial
innen

stag von 6 bis
8 u uner und Jugend

Abteilung Dienstags und Freitags von 8
s 10 Uhr abends, und die alte HerrenAeteilung jeden eitag von 2/27 bis 8 Uhr

abends. Anmeldungen werden auch in den
Turuſtunden entgegengenommen.

Der Vorſtand.
Ein blaues Kinderjäckchen auf dem

in ver

Wege nach dem Fedſchlößchen verloren ge
Aufarbeiten u. Färben getragener Zöpfe. Igangen. Bitte abzugeben Roßmarkt 2, II.

Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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